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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreik 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Viert ljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,00 Mt. pro Quartal. mit 
Briefträger beſtellgeſd 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechfunden der Rebaltian 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XVII. Jahrgang. 


Organ für Je 


Sonnabend, 29. Januar. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Der Vortermin. 


In dem Entwurf der Civilprozeßordnung, die 
jur Zeit den Reichstag beſchäftigt, iſt eine der 
wichtigſten Neuerungen die Einführung eines 
Bortermins im landgerichtlichen Verfahren. Nach 
dem derzeitigen Rechtszuſtand muß der Vor- 
ſitzende bei jeder Klage einen Termin zur münd- 
lichen Verhandlung einſetzen, in dem die Parteien 
zu erſcheinen haben, und zwar bei den Land- 
g richten unter Dertretung durch einen Anwalt. 
Erſcheint eine der Parteien nicht, ſo ergeht auf 
Antrag des Gegners ein Derfäumnißurtheil; er · 
ſweinen beide Parteien, jo muß auf Antrag der 
einen in die Derhandlung eingetreten werden. 
Ueber dieſen Modus find vielfach Klagen erhoben 
worden. Man hat geltend gemacht, daß der 
Richter, der ſich auf die Verhandlung vorzu- 
bereiten hat, hierbei vielfach unnöthigen Mühe- 
waltungen unterliege, da er nicht vorher be- 
urtheilen könne, ob die Sache zur Derhandlung 
kommt oder ſich durch Derſäumniß, Anerkennt- 
niß, Dergleich oder Derzicht erledigt. Der Richter 
ſetzt die Termine nach ungefährem Gutdünken 
an. Erledigt ſich die Streitſache, ohne daß es 
zur Derhand tung kommt, fo gebt die Zeit bis 
zum Beginn der zunächſt angeſetzten Streitſache 
verloren; sieht ſich die Derhandlung aber länger 
bin, als erwartet wurde, jo müſſen die folgen- 
den Parteien und deren Anwälte ſich einer unan- 
genehmen und zeitraubenden Geduldsprobe unter · 
werfen. 

Dieſen vielfach beklagten Mißſtänden will man 
durch die Einführung des Dortermins entgegen- 
zutreten ſuchen. der Vortermin ſoll, fo ſchlägt 
der Entwurf vor, bei den meiſten Streitſachen 
auf Antrag des Klägers jtattfinden, oder wenn 
der Vor ſitzende nach Lage der Sache annehmen 
kann, daß fie ſich ohne Verhandlung erledigen 
laſſen wird. Für dieſen Bortermin ſoll ftatt der 
jetzigen einmonatlichen Einlaſſungs friſt eine vierzehn · 
iagige gelten, um die Erledigung zu beſchleu ngen. 
Erſcheint nur eine der Parteien, ſo wird gegen 
die andere ein Derſäumnißurtheil erlaſſen. Er- 
ſcheinen beide, jo kann entweder ein Vergleich, 
ein Verzicht ꝛc. erfolgen, oder es kann, wenn der 
Derklagte durch einen Anwalt vertreten iſt, jo- 
gleich zur Verhandlung geſchritten werden. Sieht 
das Gericht eine Derhandlung nicht als thunlich 
en, fo kann es einen neuen deſonderen Termin 
anberaumen. Mit dieſer Neuordnung, die eine 


Ausdehnung des Sühne verſuches, wie wir ihn in 


der Civilprozeßordnung ſchon haben, darſtellt, 
will man in erſter Reihe eine Beſchleunigung des 
Verfahrens erzielen. 
durch die Vereinfachung des Verfahrens und die 


gleichmäßigere Vertheilung der Sachen eine Ent- 


laftung der Gerichte und in dritter Linie für die 
Parteien eine Koſtenerſparniß erzielen, dadurch, 
daß für das Vorverfahren der Anwaltszwang 
fortfällt. 

Die Commiſſion des Reichstages, die fih mit 
der Novelle zur Civilprozeßreform beſchäftigt. 
bat ſich nicht auf den Standpunkt des Geſetz⸗ 
entwurſes geſtellt und unter Abweiſung der für 
die Neuerung geltend gemachten Gründe die 
Einführung des Vortermins verworfen. Die 


Com miſſion hat ſich auf den Standpunkt geſtellt, 


daß durch den Dortermin eine Beſchleunigung 
des Derfahrens ſchwerlich erzielt werden wird: 
im Gegentheil werde der böswillige Schuldner 
durch den Bortermin gerade ein Mittel zur Der- 
imleppung des Verfahrens erlangen, da er in 
der Lage fei, den Termin lediglich zu dem Zweck 
zu berufen, um alsdann gegen die Derbandlung 
Miderſpruch zu erheben. Was die Entlaſtung der 
Gerichte betrifft, jo wird geltend gemacht, daß 
die Streitſacen, bei denen im erſten Termin 
Dergleich oder Anerkenntniſſe zu Stande kommen, 
überhaupt nur eine geringe Rolle ſpielen. Im 
Gegentheil ſei anzunehmen, daß in vielen Zällen, 
wo ſich heuie die Sache durch ein Berfäumniß- 
urtheil erledige, langwierige Verhandlungen ftait- 
finden werden, ohne zu einem Ergebniß zu führen. 
Endlich wird auch der Nutzen beſtritten, der dem 
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Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Ablersfelb-Balleftrem, 
F . Nachdruck ver boten.] 
) Welter (Fortſetzung.) 
” ‚ efahl 
piöglm ſtockte. 10 die Freifrau, als die Alte 
Die aber wünſchte ſich in di % 
taufend Klafter tief unter die e 
Banne der jemarzen Augen Dort, denn was ſig 
is dahin ganz leicht erzäylen ließ, wi 1 
en B. wie follte ſie's 


„Weiter“, wiederholte die Freifrau mit erhöhter 


Stunme. da gab's freilich kein Entweichen mehr 

„Di Eva hat dann einen Liebestrank gebraut oder 
einen Zauber vollführt“, fuhr die Kräuter-Ilſe leiſe 
und geheimnißroll fort, aber der gnädige Herr 
hat den Trank nimmer bekommen, denn der 
Dietrich iſt ein braver Burſche, der mit Hexen⸗ 
künſten nichts gemein hat. Dafür aber hat der 
Zauber gewirkt, denn der gnädige Herr iſt in 
e Liebe entbrannt zu dem blonden Müller- 

in — — 

„Weiter“, ſagte die Freifrau heiſer, als die 
Alte vor dem wilden Blich der ſchwarzen Augen 
einhielt. 

„Das ganze Dorf wies bald mit Fingern auf 
die Dirne, die keinen Heyl daraus machte, daß 
fie des Zreiherrn Lieb war, und als fie 
der Schuh einſtmals hinauswies aus der 
Kirche, da trat der gnädige Herr vor und 
ſagte, fie wäre feine Braut und er würde fie 


In zweiter Reihe will man 


Derklagten durch die Erſparung der Anwalts- 
koſten erwachſen ſoll. Es wird eingewendet, 
daß in vielen Fällen hierdurch dem Derklagten 
erhebliche Nachtheile erwachſen können. Die 
Befürworter des Dortermins betonen dem gegen- 
über, daß dem Richter die Pflicht auferlegt ſei, 
den ohne Anwalt erſchienenen Derklagten jur 
Stellung ſachdienlicher Anträge zu veranlaſſen. 
Die Gegner des Dortermins wenden aber ein, 
daß der Richter, indem er fo gleichſam für eine 
Partei eintreten müſſe, in eine heikle Cage komme, 
der Partei aber doch den Anwalt nicht erſetzen 
könne. 

Jedenfalls wird dieſe Streitfrage im Plenum 
noch zu ſehr eingehenden Derhandlungen führen. 


Ein Offizier über die Beſetzung 
von Kiaotſchau. 


Ueber die Beſetzung von Kiaotſchau vom 
14. November und den Vorſtoß am 20. und 
21. November zur Hauptſtadt Riaotſchau ent- 
nehmen wir einem in der „Tägl. Rundſchau“ 
miigetheilten Privatbriefe eines deutſchen See- 
offijiers noch einige bisher nicht bekannte Einzel- 
heiten. Danach hatten die Landungstruppen des 
„Cormoran“ ſogleich das Pulvermagazin im 
Norden beieht. Als dann von den Landungs- 
truppen, vor welchen die argloſen Chineſen noch 
eben präfentirt hatten, dem chineſiſchen General 
die Aufforderung überbracht wurde, das Gebiet 
zu räumen, kam derſelbe zu dem Commando- 
ſtabe des Admirals herangeritten und ſprach 
nemlich genau folgende Worte: 

„Meine Herren, ich verfiehe Sie nicht, was ſoll das 
heißen? Wir find doch befreundete Nationen und 
leben im tiefiten Frieden. Ih war ſeit langem an 
Bord Ihrer Schiffe Ihr Gaſt; iſt es wirklich wahr, 
daß ich jetzt mir nichts dir nichts hinaus ſoll, daß ich 
mit allen meinen Leuten an die Luft geſetzt bin? Ich 
kann ja an keinen Widerſtand denken, denn ich habe 
Reine Munition, weil Sie das Pulvermagazin ſchon in 
Händen haben. Es bleibt mir nichts übrig, als ab- 
zuziehen, doch für mich bedeutet das fo viell“ (Hierbei 
fuhr er ſich mit dem Zeigefinger rings um den Hals 
und bewahrte dabei doch eine jo vorzügliche Haltung, 
daß er auf uns alle Eindruck machte.) 

Ueber die 8 nach der Stadt Kiaotſchau, 
welche etwa 20 Kilom. vom nördlichen Zipfel der 
Kiaoiſchaubucht liegt, wird Folgendes erzählt: 
Nach 61 ſtündiger Bootsfahrt durch theilweiſe ſeyr 
ſchwieriges Fahrwaſſer landete man in der Fluß- 
mündung. Die Landſchaft iſt troſtlos. Der Marſch 
ging zunächſt durch eine Niederung, in welcher 
man bis zu den halben Schienbeinen im Schmutz 
verſank. Nachdem man dann ein Dorf beſetzt hatte, 
erreichte man nach anderthalbitündigem Marſch 
einen langgeſtrechten braunen Höhenzug. „Dann 
gings im Gewaltmarſch vorwärts, auf einem Wege, 
der etwa gefrorenem Sturzacker glich. Fünf Mann 
blieben vor Ermattung liegen, doch als ich ſelber 
ein fröhliches Marſchlied anftimmte, da fang 
alles mit und ſchnell war Müdigkeit, Hunger und 
Durſt vergeſſen. Endlich erblickten wir die Zinnen 
und die hohe Stadtmauer von Kiaotſchau. Noch 
1 Kilometer mochten wir ab fein, da meldete die 
Spitze, fie habe von der Mauer Feuer erhalten. 
Das elektriſirte. Im Laufſchritt ging es vorwärts. 
doch als wir näher kamen, war niemand mehr 
auf der Mauer zu ſehen. Mit Trommel und 
Pfeifen jogen wir durch das große Gladithor ein 
und neugierig und ſcheu beobachtete uns die 
Menge. Nach einiger Zeit ließ ich halten und 
„Gewehr ab!” nehmen. Damit verjette ich den 
Chineſen jedoch einen gewaltigen Schrecken, alles 
lief davon, wie es die Beine nur irgend 
fertig bringen konnten. der Weg führte 
nun durch zwei weitere Rieſenthore, von 
denen das eine 28 Schritt tief war, zum 
Taotal. dort wurde wiederum verhandelt. 
„Klaotſchau nehmen wir auf Befehl unſeres 
Kaljers für Deuiſchland in Beſitz. Wenn du für 
Reinlichkeit, Ruhe und Ordnung forgft, ſollſt du 
Taotai bleiben, wenn nicht, ſo wirſt du abgeſetztl“ 
Der ſchlaue Gb wußte ſich gut aus der Affaire 
zu ziehen. bedankte ſich für die große Ehre, 


Cr d TOTER TREU EIER 
zu jeiner Frau machen, ehe die Woche um wäre. 
Da hielt die Gemeinde Rath unter ſich, und dann 
gingen der Schuh, der Lehrer und der Schmied 
binein in die Stadt und klagten die Eva vor 
dem Hexenrichter an der teufliſchen Zauberei, mit 
der fie den gnädigen Herrn verführt und berückt. 
Und der Schmied, der in früheren Tagen die 
Eva hat heirathen wollen, der war Zeuge, der 
hat's geſehen und beſchworen, daß die Eda mehr- 
mals um Mitternacht in den Elfenring gegangen 
und mit den Elfen getanzt, und daß der Teufel 
fie in der Waldmüßle beſucht hai. Und wie 
die Drei aus der Stadt zurückkehrten mit dem 
Hegenbüttel, der die Müllerstochter in Ketten 
legen und in den Thurm werfen ſollte, da war 
die Eva verſchwunden. Die ganze Nacht ward ſie 
geſucht, und der Dietrich half noch mit dabei in 
Jammer um die verlorene Schweſter, aber als 
der Morgen kam, da fanden fie ihr Halstuch und 
ihre Taſche am Rande des graufigen Tümpels 
dort im Walde, den wir das Hexenloch nennen 
— fie hatte ſich aus Zurcht vor dem Scheiler⸗ 
haufen und weil fie ſich ſchuldig wußte, ſelbſt 
den Tod gegeben. Da mußte der Büttel ohne die 
Bernſteinhexe heimkehren mit feinen Handſchellen. 
aber die Leute ſagen, ſie geht um. Ich habe 
ihren Geiſt Gottlob noch nicht geſehen“, ſchloß 
die Kräuter-Ilſe mit andächtigem Kändefalten. 

Eine kleine Weile ſaß die Freifrau ſiumm und 
ohne ſich zu regen. ö 

„Seid Ihr fertig?“ fragte fie dann. 

„Ja, edle Frau”, entgegnete die Alte ſchüchtern. 
„Seht, wir Leute im Dorfe, wir meinten 
alle, der gnädige Kerr werde ſich an dem 


dermann aus 


der Geburtstag 


1 


daß der Admiral mit ſo vielen Soldaten ihm 
einen Beſuch mache; nur thäte es ihm leid, daß 
er, unvorbereitet, nicht habe für Erfriſchungen 


und gaſtliche Aufnahmen ſorgen können. Indeß 


wurde die deutſche Flagge gehißt und er mußte 
uns Quartiere verſchaffen. Durch eine Straße von 
etwa 20 Tempelthoren ging der Weg nach 
dem Kaupttempel, wo unſere Truppen für 

le Nacht Quartiere bezogen. Der viereckige 
Hof erinnerte mehr an einen alten Burghof. 
Und die beiden ehrwürdigen Linden heimelten 
ordentlich an. Bald drannte ein Wachtfeuer, 
Grog wurde gebraut, Matrojenlieder erklangen 
und in kurzer Zeit hatte ſich ein frohes Lager- 
leben entwickelt. Ich hatte es mir mit meinen 
Leuten in dem größten Raum einer Prieſter- 
wohnung gemüthlich gemacht. Ein paar neue 
Särge und Betpulte dienten als Schlafſtellen und 
bald nach 10 Uhr Abends lag alles in tiefſtem 
Schlummer. Nur die Poſten ſchritten in gleich- 
mäßigem Tacte draußen auf und ab und dachten 
wohl der Ereigniſſe der letzten Zeit und der fernen 
Heimath. 1 

Am nächſten Morgen traten wir den Rückmar ſch 
an. Am Stadttyor erwartete uns der Taotai mit 
ſeinen Würdenträgern in Sammt und Seide. Der 
Admiral verſicherte ihm, er wer de noch einmal 
mit mehr Soldaten kommen, um ſich zu über- 
zeugen, daß der Taotai in unſerem Sinne weiter 
arbeite. Das verſprach er auch feierlichſt und 
überreichte dem Admiral ein großes, rothes Plakat 
— ſeine Bifitenkarte — mu folgender Auiſchrift: 
„Der dumme Junge Gaigau neigt fein Haupt bis 
zur Erde.“ (Das entſpricht übrigens lediglich 
genau den chineſiſchen Begriffen von Höflichkeit, 
wonach z. B. im Geſpräch der Anredende von 
ſich ſtets in den niedrigſten, von dem Angeredeten 
dagegen in den höchſten Ausdrücken ſpricht.) 

Bekanntlich gehört die Stadt Kiaotſchau nicht 
zu dem von China abgetretenen Gebiet, ſondern 
liegt nur innerhalb der Zone, in der ſich China 
verpflichtet hat, keine Aenderungen vorzunehmen 
ohne Zuſtimmung der deutſchen Regierung. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 28 Januar. 


des Kaiſers. 
„Im ganzen deutfhen Reiche und überall im 


Auslande, wo Deutſche wohnen, wurde der 


Geburtstag des Kaijers gefeiert. Berlin vor 
allem beging den Tag in beſonders feſtlicher 
Weiſe; überall jab man reichen Fahnenſchmuck 
und prachtvolle Schaufenſterdecorationen. Außer- 
ordentlich glänzend war die Illumination. das 
Reichstagsgebäude, die Botſchafterpalais und eine 
Anzahl großer Kaufhäuſer erſtraplten in einer 
Fülle elektriſchen Lichtes; auch viele Privathäufer 
hatten illuminirt. Eine feſtlich geftimmte Menſchen⸗ 
menge, die nach Kunderttauſenden zählte, durch ⸗ 
mogte die taghell erleuchteten Straßen. 

Aus allen größeren Städten des Reiches liegen 
Zeftberihte vor. In München fand beim Prinz- 
regenten eine Galatafel ftatt, bei welcher alle 
Fürfilichkeiten in den Uniformen ihrer preußiſcen 
Regimenter erſchienen; den Kaiſertoaſt bramte der 
Prinzregent aus. In der Stadt waren unzählige 
Festlichkeiten veranſtaltet. 

Mit enthuſiaſtiſcher Begeifterung wurde der Tag 
befonders in Peſt begangen. Gämmtliche Blätter 
ohne Parteiunterſchied enthalten ſchwungvolle in 
echt ungariſch-ſeuerigen Tönen gehaltene Leitartikel, 

In Wien fand am Vormittag unter dem 
Ehrenvorſitze des Grafen Eulenburg ein Feftmohl 
im reichsdeutſchen Derein „Niederwald“ ftatt. 
Den erften Toaſt auf den Kaiſer von Oeſter reich 
brachte der Botſchafter Graf Eulenburg, den auf 
den deutſchen Kaiſer der Premierlieutenant der 
Artillerie Mahn aus. Nachmittags war Gala- 
diner beim Kaiſer Franz Joſef, Abends beim 
Grafen Eulenburg. s 

In Petersburg und Moskau fanden Zeft- 
gottesdienſte ftatt,; denen die Spitzen der Behör- 
den, die Botſchafter, Conſuln und Mitglieder der 


Zauber der Bernſteinhexe verzehren und 
darob zu Grunde gehen, aber der Bann muß 
doch nicht ſtark genug geweſen ſein, denn 
als er Euch heimbrachte als Schloßfrau, da 
wußten wir's, daß der Zauber von ihm gewichen 
war, und daß er wieder der Alte werden mußte 
von früher her, ſo fröhlich, ſo ſonnig und gut. 
Gut ift er ja immer geweſen und iſt's noch heut, 
denn er hat für Unſereins immer ein herz- 
ſtärkendes, frohgemuthetes Wort und einen 
offenen Beutel — aber ganz fo wie früher iſt er 
feit der Geſchichte mit der Eva doch nimmer. Du 
lieber Himmel, 's muß ja freilich ſchwer wie ein 
Mühlſtein durchs Leben zu ſchleppen fein, wenn 
man eine Hexe zur Buhle gehabt — —“ 

Frau Uraca erhob fi langſam und ging zur 
Hütte hinaus, ohne auch nur um ſich zu ſchauen, 
oder ein Wort zu reden, denn das war ein 
ſchwerer Schlag für die ftolye Frau, die fin allen 
Ernſtes eingebildet hatte, daß fie ihres ſchönen, 
leidenſchaftlich geliebten Gemahls erſte und einzige 
Liebe jei, daß fein Kerz unberührt geweſen, als 
er um fie warb. Sie, eine Zernande}3 von 
Montemario, die zweite Liebe des Mannes, deſſen 
edeln Namen fie fetzt trug — die Thränen 
beleidigten Stolzes und Zornes traten ihr 
in die Augen und verdunkelten ihr den 
Blich, daß ſie den Weg kaum fand. Was 
wußte ſie von der Welt und von den 
Menfhenherzen, die in klöfterlider Einſamkeit 
neben einer ſpaniſchen Prinzeß aufgewachſene Edel- 
dame? Sie wußte weniger von Beiden als ein 
den Kinderſchuhen eben entwachſenes Dorfkind, 
aber das wußte fie genau, daß eine Fernandez 
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dem Volke. 
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Saleraten - Muna 
Retterhagergafie Rt. & 
Die Eppedition in zur Me 
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©. 3. Daube & Ge. 
Emil Areibner. 
Imieratenpr. für 1 ſpaltigs 
Beile 20 Big. Bei größerem 
Wufträgen u. Wie derten 
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V. 


deutſchen Colonie beiwohnten. gehnliche Berichte 
liegen noch aus Paris, London, Ronjtantinopel, 
Rom, Brüſſel und der Schwei vor. 


Der einzige Bruder des Kaiſers, Prinz Heinrich, 


wird feinen Glückwunſch von der Infel Sokotre 
aus zu datiren haben. Dort wartet die „Deutſch⸗ 
land”, an deſſen Bord als Commandeur des nach 
China gehenden Kreuzergeſchwaders der Prinz ſich 


befindet, auf das Eintreffen der „Gefion“. die 


genannte Inſel liegt bekanntlich an der Oſtecke 
des afrikaniſchen Continents, vor dem Cap Guar- 
dafui, auf 12° 44, Nordbreite, und ift im Beſitze 
Englands. Die „Gefion“ war, wie beftätigt wird, 
thatſächlich nach Aden zurückgegangen, um von 
dort nach Sokotra mit zwei Kohlendampfern zu 
gehen, die dorthin beordert waren, um Kohlen 
für die „Deutſchland“ zu überbringen. die 
Kohlendampfer hatten jedoch das Geſchwader ver⸗ 
fehlt und waren nach Perim zurückgegangen. das 
Geſchwader wird erſt in drei Wochen vor 
Kiaotſchau eintreffen. 


Erlaß des Kaiſers über das Schülerrudern. 

Die geſtrige Extraausgabe des „Neichsanzeigers“ 
enthält auch einen allerhöchſten Erlaß über eine 
zweckmäßige Einrichtung des Schülerruderns in 
Berlin, wobei nach folgenden Geſichtspunkten 
zu verfahren iſt: 

1) Die Schlüter find von ben Rudervereinigungen Er- 
wachſener grundſätzlich fernzuhalten. 2) Die Ruter- 
übungen der Schlller ſind durch einen ruderſportlich 
vorgebildeten Lehrer und einen erfahrenen Arzt zu 
überwachen. 3) Bei Wettrudern iſt die Oeffentlichkeit 
auszuschließen. Nur beſonders eingeladene Angehörige 
und Freunde der betheiligten Anftalten und Schüler 
können zu denſelben zugelaffen werden. 4) Die Be- 
nutzung eigentlicher Rennboote iſt nicht geſtattet. Bei 
Wettfahrten iſt die Ruderbahn auf 1200 Meter zu ver- 
Rürten. 5) Am Wettrudern dürfen nur Schüler der 
Prima und Oberſecunda Theil nehmen. 

Zwecks Durchführung dieſer Geſichtspunkte werden 
zur Beſchaffung eines eigenen Uebungsplatzes mit be- 
ſonderem Bootshaufe und Rudermaterial für jämmt- 
liche Berliner Schüter-Rudervereinigungen 35000 Mu. 
aus dem allerhöchſten Dispofitionsfonds zur Derfil ung 
geſtellt. An die Stelle des bisherigen Wanderpreiſes 
des Kaiſers werden wei Kränze als Preiſe für das 
alljährlich ſtattfindende Weitrudern ausgeſetzt, der eine 
tür die größte Nudergeſchwindigkeit, der andere für 


die Ceiftung einer Anſtalt hinſichtlich der Aus- 
bit und der Zahl der rubernden Schüler. Die 
Pre bleiben den ſiegenden Anſtalten. 


1 laß läuft alſo in der Hauptſache auf 


geun! 
e .. jahrenen geit hinaus. Damit ift Zür- 
jor jur getroffen, einmal, daß die bisherigen 


Sculervereinigungen den Sport in thatſächlich 
für die Geſundheit fördernder Weiſe betreiben 
und daß dieſe Leibesübung auch mit den 
ſonſtigen Anforderungen der Schüler in Einklang 
geſetzt wird. die Beſtimmung, daß die Preiſe 
nicht den Schülern, welche fie errungen haben, 
auch nach dem Abgange derjeiben von der Schule. 
fondern den Lehranſtalten ſelbſt verbleiben, ent- 
ſpricht der bisherigen Uebung 3. B. bezüglich der 
ar für hervorragende Uebungen im Turnen 
0 w. 


abgeordnetenhaus. 


Das Rogeordnetenhaus berieth heute den land⸗ 
wirthſchaftlichen Etat. Auf die Ausführungen 
der Abgg. Irhrn. v. Eynatten und Herold (Cenir.) 
ſowie des Abg. Reinecke (freiconf.) antwortete 


Candwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein: Er 
ſpricht feinen Dank für das Vertrauen aus, das ihm 
die Candwirthſchaft entgegengebracht habe. Es ſei aber 
nicht möglich, alle Wünſche zu erfüllen, weil die 
Münſche der u. Intereſſenten auseinandergehen. 
Jedenfalls ſei Deutſchland in der Unterſtützung der 
Canowirtyſchaft allen Culturländern 
Er erkenne den Nothſtand der 
ſchaft an und die Regierung werde mit 
allen ihr zuläſſig erſcheinenden Mitteln dem 
abzuhelfen ſuchen, aber in der Hauptſache ſei die 
Candwirthſchaft auf Selbſthilfe angewieſen. In den 
letzten 1½ Jahren habe die La »wirthſchaft viel in 
dieſer Beziehung geleitet, gane nein Bezug auf die 
Förderung des Genoſſenſcaltsweſens. Die Vorlage 


weit voraus. 
Candwirth- 


nur um einen Grad weniger vornehm war als 
die Königin, und daß der Mann, zu dem ſie 
binabftieg, um jeine Gen in zu werden, feine 
Augen zu keinem ander de je erheben und 
dadurch entweiht haben Aber ſo iſt's faſt 
noch heute wie damals —: klein iſt der ſpaniſche 
Horizont und groß der ſpaniſche Stolz. 


Wie fie beute heimkam, und wie lange es 
währte, daß wußte die Freifrau nicht. Durch 
ihren an ein logiſches Denken nicht gewöhnten 
Kopf ſchwirrten und wirrten die Gedantzen wie 
die Mücken zur Sommerzeit, aber nicht Mücken, 
ſondern Grillen waren es, die fie üderreich auf 
ihrer Wanderung fing, — Grillen, entſtanden 
aus einem Nichts, ſinn- und weſenloſe Geſchöpfe, 
und dabei doch jo ſchwer zu tragen, daß die in 
der Wonne der Gelbitquälerei ſchwelgende Frau 
faft unter ihrer Caſt zuſammendrach. Die Trieb⸗ 
jeder dau war aber nichts anderes, als 
jenes grünäugige, fürchterliche Ungeheuer, die 
Eiferſucht. dieſe nimmerſatte, nimmerruhende 
Ceidenſchaft, die ſpon jo viel Lebens glück gefor⸗ 
dert, fo viel vernichtet hat! Und wer da meint, 
di; Eiferſucht ſei eine Schweſter der Liebe, der 
kennt fie nicht, dieſe köſtliche Himmelsgabe, der 
hal ihr Weſen nicht erfaßt, der hat fie nie 
empfunden, denn die echte, die wahre Liebe 
glaubt, vertraut und hofft ohne Ziel, bis hinan 
zu der Sonne. Wer aber eiferſüchtig ift, dem in 
die Liebe nur ein Wahn geweſen, und was er 
dafür gehalten, war ein Irrlicht. (3ortl. folgt) 


— — 


ug des Ruderns unter Leitung eines 
Lehrers und unter Ueberwachung durd 


— 


* 


c 


. 
8 


eines neuen Wafferrechts einzubringen werde in dieſer 
Seſſion nicht mehr möglich ſein, da die Seſſion 
ohnehin überlaftet ſei und er allen Perteien den 
weiteſten Spielraum zur] Wahlagitation laſſen wolle. 
Heiterkeit.) Redner lobt die Landwirthſchafts kammern, 


dauert nun ſchon, wie bekannt, drei Jahre und | faste: Was wollen Sie 
jo liegt denn ein genügendes Material vor, um 
über den Gegenſtand ein abſchließendes Urtheil 
ee u — eh * Sr N 
welche mit großer Energie, Fleiß und Gadjkenntnig ] geſammetten daten geht hervor, daß in zahl- 
se eur hätten. Er u 9 s 9 reichen Fällen eine Derwundung durch kleine 
mehr wie bisher ſich des Rathes diefer Kammern be- Kalibriges Gewehr dem Bleffirten noch ge- 
en. 4 Rlottet, am Kampfe Theil zu nehmen, und daß 
im allgemeinen die Derwundungen bei weitem 


binder, erwiderte ich. 


meine Eltern. 


im Oſten. 


mich verhaften? Ih muß nach Hauſe gehen. 
heißen Sie? fragte mich der Mann. Ich heiße Faf- 
binder! erwiderte ich. Sagen Sie mir Ihren ganzen 
Namen, fagte der Mann weiter. Wilhelmine Faß⸗ 


von mir, weshalb wollen Sie 
Wie 


Ich ſagte dem Beamten: Ich 


werde mitkommen, in der Minoritenſiraße 11A wohnen 
Mein Vater iſt Obermaſchinenmeiſter 
der „Kölniſchen Zeitung“. Das wird ſich auf der 
Polizei alles herausſtellen, ſagte der Mann; im übrigen 


Der Zar über die Vorgänge nicht fo gefährlich ſeien, wie bei größerem Kaliber. gehen. Sie auf der anderen Seite neben dieſem 
Petersburg. 27. Jan. Bed volle Worte Dagegen in die relative Zahl der Gefallenen auf Mädchen. Da ich ſah, daß dies Mädchen eine 


eutungs 

sprach heute der Zar zu den Difijieren des 
Preobraſchenskiſchen Garderegimenis während des 

Rameradſchaftnchen Beiſammenſeins: a 
„Ich wollte ſchon lange ihrer Einladung Folge 
leiſten“, ſagte er, „doch lagen mir die Vorgänge 
im Often ſchwer auf der Seele, beſonders die 
Schwierigkeiten mit Japan. Jet hat ſich 
gottiob alles geklärt und es ift keinerlei 
Tonflict zu befürchten. 


Rußland und England in Aften. 


Die Eniſcheidung, ob Talienwan zum Freihafen 
von den Chineſen erklärt wird, iſt noch nicht ge- 
fallen. Doch ſcheint im übrigen die oſtaſiatiſche 
Spannung geſchlichtet zu ſein. wenigſtens darf 
man das nach den heute Morgen telegrapyiſch 
mitgetheitten Worten des Zaren, daß kein 
Conflict in Oftafien zu befürchten ſei, annehmen. 
Kuch von engliſcher Seite liegt eine ähnliche Er- 
klärung vor. Wie jetzt nachträglich bekannt 
wird, hat der Staatsſecretär für Indien, Lord 
Hamilton, in ſemer Rede in Cyiswick erklärt, 
daß die Beziepungen Englands zu der anderen 
großen europäiſchen Macht in Centralaſien, Ruß- 
ſand, befriedigend ſeien. Rußland habe ehrlich 
jede Verpflichtung eingehalten, welche es bei den 
Grenzabfteckungs-Berträgen mit England einge · 
gangen ſei. 

Ueber Weiterungen, die von der Beſchlagnahme 
des ruffiihen Dampfers „Baluchiſtan“ durch die 
Engländer befürchtet werden konnten, verlautet 
noch nichts. 


Grund der raſanteren Flugbahn und der größeren 
Treffſicherheit eine größere. 

*I gerztinnen für die Lehrerinnen.] Daß dle 
Zulaſſung der Frauen jum akademiſchen Studium. 
zur Immatriculation und zu den Staatsprüfungen 
eine gerechte Forderung iſt, zeigt das ſoeben ein- 
gereichte Geſuch, zu dem ſich der Verein der 
Berliner Doiksſchullehrerinnen, der Neue Volks- 
ſchullehrerinnenverein und die Vereinigung tech- 
niſcher Lehrerinnen zuſammengethan haben, um 
„für die im Intereſſe des Dienftes nothwendigen 
Untersuchungen für die weiblichen Beamten der 
Stadt Berlin einen weiblichen Arzt anzuſtellen“. 
Die ärztlichen Unterſuchungen nämlich, denen ſich 
die ftädtifhen Lehrerinnen zu unterjiehen haben, 
werden bisher von dem dazu angeſtellten Stadt- 
Phnfikus ausgeführt. Dieſe ihrer Natur nach ſehr 
eingehenden Ünterſuchungen find für die Tehre- 
rinnen ſtets in hohem Grade peinlich, ſei es nun. 
daß es ſich um eine unterſuchung zum Zwecke der 
feſten Anftellung oder zum Zwecke einer Urlaubs- 
bemilligung handelt. In erſterem Falle fühlt die 
zu unterfuhende Dame ſich um fo peinlicher be- 
rührt, als ſie meiſt geſund und noch ſelten oder 
gar nicht in der Lage geweſen iſt, ſich einer ſo 
gründlichen ärztlichen Unter ſuchung unterwerfen 
ju müſſen. Im zweiten Falle, wo es ſich um eine 
erkrankte Cehrerin handelt, macht die außerge- 
wöhnlich eingehende Unterſucung durch den 
männlichen Arzt die Kranke erregt und hat nicht 
ſelten dazu beigetragen, den Arankheitszuftand zu 
verfchlimmern. Obgleich für das ſtädtiſche Amt 
einer Aerjtin vorläufig nur eine im Auslande 
approbirte Aerztin in Betracht kommen kann, jo 
hoffen die Bittftellerinnen doch von dem Wohl- 
wollen und der Einſicht der ſtädtiſchen Behörden, 
daß fie Mittel und Wege finden werden, die An- 
ſtellung einer Rerztin zu bewirken 

Frankreich. 

Paris, 28. Jan. Ober Picquart dürfte am 
nächten Mittwoch vor dem Disciplinargericht 
erſcheinen. General de Saint Germain wird der 
Derbandlung präfidiren. Die gegen Picquart er- 
hovenen Anſchuldigungen lauten auf Indiscretion 
im Dienſte und Mittheilung geheimer Schrift- 
ſtücke an den Advokaten Leblois. 


—— —— wb 


Wieder ein Polizeiprozeß. 


mit. Als wir an die 


dort wo die drei Leute 


Mädchen bin. 
feſt. Der. Beamte riß 
fort, daß ich bis an 


doch das Mädchen los, 
ſtändiges Mädchen. 


Beamte ſagte: 


Er, Zeuge, 


mehreren anderen 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. Jan. Der Kaiſer hat eine Tabelle 
Über die Seeſtreitkräfte Japans, Rußlands 
und Deutſchlands in Dftafien gezeichnet. Der- 
vielfältigungen der Zeichnung find den Admiralen 
und höheren Marineoffizieren zugeſtellt worden. 

Bertin, 26. Jan. Die amtliche Meldung des 
Diceadmirals v. Diederichs unterm 25. Januar 
aus Kiaolſchau über die Ermordung des deutſchen 
Matroſen lautet: „Der Matroſe Schulze von 
S. N. S. Kaiser“ ift in Tſimo als Poſten in 
der Nacht vom 24. auf den 25. Januar ermordet 
worden. Eniſprechende Maßnahmen zur Er- 
mittelung der Thäter find eingeleitet.“ Tſimo ift 
eine innerhalb der neutralen Zone gelegene 
chineſiſche Stadt, etwa 48 Kilometer nördlich von 
dem am Hafen beſetzten Orte Ching-tau-hau, in 
welch’ letzterem ſich deuiſche Garniſon, Poſtanſtalt 
und Bermaltung befindet. In der Zone, alſo 
auch in Tſimo, übt das Reich die Hoheusrechte 


aus. >; 

Der Matroſe heißt Johann Heinrich Schulze, 

von der 6. Compagnie der 1. Matrojendivifion, 
geboren am 28 Dezember 1875 zu Neu-Rönne- 
deck, Kreis Blumenthal, als Sohn eines Arbeiters 
und evangeliſcher Confeſſion. Don Beruf it 
Schulze Seemann. Er iſt in die Flotte einge- 
reien am 1. Februar 1896 als Erſotzmann. 
Schulze iſt mit dem Dampfer „Weimar“ als Ab- 
töfung am 30. März 1896 nach Oſtaſien gegangen 
und dort erft auf den Kreuzer „Arcona“, pater 
auf den „Kaiser“ eingeſchifft. : 

* [Eine große Märzfeier] veranftaltet das 
„Comité zur Errichtung eines Denkmals für die 
Märzgefallenen “ am 18. März bei Buggenhagen. 
Einige 20 Bezirke vereine haben bereits ihre Be- 
theiligung zugeſagt. ; 

»Von den deutſchen Gemwerkoereinen.] Der 
Berband der deuiſchen Gewerkvereine (Hirſch⸗ 
Duncker) hat nach dem ſoeben veröffentlichten 
Zahresbericht Ende 1897 fajt 8000 Mitgkeder 
mehr als zu Beginn des Jahres. Die Bejammi- 
zahl beträgt jetzt rund 80 000. Im Januar d. J. 
iſt der 18. Berufsgewerkverein, der der deutſchen 
Kellner, in den Verband aufgenommen worden. 


worden. Er jei 


er ſeinem Unmuth Luft 


vorgegangen ſei. 


die Straße und rief: 


beſchwöre Sie, laſſen 


Ich wurde jedoch von 


waltſam weiter. 


3 verhaften. 


1 


geſchle D 
kurzen Derhör und nach ZFefiftellung ihrer Ber- 


die ſich in ähnlicher 
funden hat. Dieſelbe 


feine Amtsführung das beſte Zeugniß ausgeſte 
wird, gab im allgemeinen den Thalbeſtand, dem 
leider eine verhängnißvolle Derwechslung zu 
Grunde gelegen hätte, zu. Er erzählte: 

Am 2. Juli, Abends gegen 8 Uhr. habe ich, als ich 
mit der Pferdebahn am Dom vorüberfuhr, in der 
Komödienſtraße zwei Mädchen, von denen mir die 
eine als die Proſtituirte Wilms bekannt war, neben 
einander gehen geſehen. Ich ſprach junächſt die mir 
bekannte Proſtituirte Wilms an. Mir ſchien es. als 
hätte das andere Mädchen mit der Wilms geſprochen 
und als wäre es von dieſer auf mich aufmerkſam ge- 
macht worden. Dies mir unbekannte Mädchen machte 


zurückfahren. Abends 
die Minoritenſtraße. 


nach unſeren 


bee den Schutzleuten 


rief aus Aachen, 


a aupfaugenmerk auf eine ausgiebi auch den Derſuch, nach der Burgmauer zurückzugehen. 
. richten Wurd Der dies. 30 hielt das e 
beige (17) Derbandstag findet in der Pfingft- | Fefe! 42 meine 3rage nac den . i 
N tait. ; = 3 Aare z 5 beſitzers Zimmermann 
woche in Magdeburg f das Mädchen: Ehriſtine; ich glaube wenigſtens fo gehört | uns legitimirte. Herr Zimmermann 
= [Anftelung der Gemeindeunterbeamten.] 11 haben. Da ich das Mädchen für eine Dirne hielt.] jolgte, Fe 4 
Die Staatsregierung hat einen Geſetzentwurf aus- e heimlich Proftitution treibt, ich außerdem den f auf der 


arbeiten laſſen, der die Frage der Anftellung der Ge- 


Auftrag hatte, eine Proſtituirte Namens Cyriſtine a. 
meindeunterbeamten, des Ruhegehaltes und der Für; 


binder zu verhaften, jo forderte ich das Nädchen auf, 5 
mir zum Polieipräfidium zu folgen. Das Mädchen Auf der Wache gab ich 


ſor ge für deren Hinterbliebene betrifft. Durch 2 weigert unächſt. Als ich demfelben aber be- jäft 

erlaß zn 20. Januar hat der Conpmirtnfäalts 8 ur ich ee ſei und es verhaften beidäftigt mar, 

miniſter ſämmtliche Regierungspräfidenten be- | müffe, folgte es ganz willig. An der Ludwig und J genden Morgen entlaſſen. Ich 
nachtichtigt. daß dieſer Entwurf vorausſichtlich | Minoritenftrahen-Edhe fträubte fih aber das Mädchen ſchwert, weil ich nicht ir 


plötzlich und hielt ſich an einer Pumpe feſt. Ich mußte, 
als ein Herr Namens Zepp nun dem Mädchen zu 
Hilfe kam, bie Derhaftete mit Gewalt von der Pumpe 
losreißen, und da dadurch der Auflauf? immer größer 
wurde, rief ich zwei Schutzleute zur Hilfe herbei und 
transportirte das Mädchen weiter. Davon, daß Leute 
fagten, „,das iſt ein anſtändiges Mädchen“ und namentlich, 
daß eine ältere Frau ſagte: „,Ich bin die Mutter 
des Mädchens, laſſen Sie fie doch los“, habe 
ich kein Wort bei dem L’rm und dem Auflauf ge- 
hört. Ich führte das Mädchen ins Polizeipräſidium 


dem Landtage zugehen wird. Die „Bresl. Ztg.“ 
macht über den Inhalt des Entwurfs einige 
nähere Angaben: 
Die Reftimmungen 


Kiefer verhaftet 3 
werde eingereicht. 
des Geſetzentwurfes ſollen auf die ich en 
: ®omeindeforftbeamten keine Anwendung finden; viel- 
mehr die bejondere geſetzliche Regelung der Ruhe- 

halts - und Hinterbfiebenen-Derjorgung dieſer Beamten- 
taff2 vorbehalten bleiben. Nac dem Erlaſſe haben 
die Regierungspräſidenten mit thunlichſter Be- 
- er anzuzeigen, 1. ob für den betreffenden 
05 


mußte. 


nimmt das Wort 


zien ein Bedürfniß zur gefeglichen Regelung der 5 2 N 
Benfions- und Relictenverforgung der Gemeindeforft- | Und ſteute hier feine Perjonalten ſeſt. Nun jagte mir J wieſen, 
Beamten vorliegt; 2. ob die gefehliche Regelung zmech- | das Mädchen, daß es Wilhe mine Faß binder heiße. Ich [Mädchen kommen kann, 


erwiderte dem Mädchen ſofort: „Auf der Straße haben 
Sie mir geſagt, daß Sie Chriſtine Faßbinder heißen.“ 
Das Mädchen beftrift dies. Nachdem ich die Richtig 
keit ihrer Perſonalangaben feſtgeſtellt hatte, erftattete 


mäßig auch auf die For ſtbeamten der öffentlichen An- 
— * ($ 1 des Geſetzes vom 14. Auguit 1876), der 


ib fühlen, 
Waldgenoſſenſchaſten (Bejeh vom 6. Juli 1875) und der en: 


i tlimen Holzungen (Ge vom 14. Mär k Ber 4 
3 — ob das Geſetz vom ich dem Er iminalcommiſſa. Damberg Rapport und mii] genug geahndet werden können. 
12. Oktober 1897 betreffend die Forſiſchutzbeamten der deſſen Einverſtändniß erklärte ich dem Mädchen, daß nothwendig fein, genau ju prüfen, 


es entlaſſen ſei. Kaum war dies geſchehen, da ſtürzte 
ein Mann ins Polizeibureau und ſchrie in größter 
Entrüſtung: „Ich verlange die Freigabe meiner Tochter. 
ich werde mich bei Ihrer vorgeſetzten Behörde be- 
ſchweren; wie kommen Sie dazu, meine Tochter zu 
verhaften? Ich will doch einmal ſehen, ob Sie das 
Recht haben, meine Tochter zu verhaften.“ Der Mann 
ſagte aber nicht, daß er der Vater des Nädchens fei, 
ich nahm es nur an. Die Kleidung und Haltung des 
Mädchens waren eine ſolche, daß ich das Mädchen für 
eine Dirne hielt, die heimlich Proſtitution treibt und 
dies mußte ich um fo mehr, als fie neben ber Proſti- 
tuirten Wilms ging. Ich hätte das Mädchen in Folge 
deſſen zuch verhaftet, wenn fie nicht zufällig Faßbinder 


geheißen hätte. 
Frl. Wilhelmine Fahbinder, ein nicht unſchönes, 
junges, großes, ſchlana gewachſenes Mädchen. das 


Semeinden und öffentlichen Anftalten im Regierungs- 
bezirk Wiesbaden (Geſ.- S. S. 411) einen brauchbaren 
Anhalt für die geſetzliche Regelung der Materie für 
den betreffenden Bezirk bieten würde: 4. ob provinzial- 
ſtänbiſche Kaſſen vorhanden ſind, denen die Zahlung 
der Ruhegehälter und Waiſen- und Wittwengelder mit 
Abertrageu werder könnte. 

» (Wirkung der modernen Feuerwaffen. 
Man ſchreibt der „Jrankf. 31g.“ aus Madrid: 
„Es A ſchon oft die Behauptung aufgeftellt 
worden, die modernen kleinkalibrigen Gewehre 
ſeien geeignet, infofern dem Kriege etwas von 
feinem Schrecken zu benehmen, als die damit ver · 
urſachten Derwundungen weniger gefährlich ſein 
müßten, als die durch die früheren Schieß waffen 


vollſtändig ungeeignet 


Dirnen halten konnte, 


thum befunden, er 
Wiihelminn 
Jaßbinder 

Es iſt nic 
das Einre 
der Angek 


len. Bislang aber lagen Erfahrungen ; 2 eignet, un 
en Maßfiabe, die diese Fe eine eine auffallend gekleidet war, erklärte als — — j 
2 5 8 R i eugin: Polſtetpra 
r 85 Am Abend des —.— Js., gegen — — 5 N beiten 
Inſpector des militärifhen Sanitätsweſens auf ———— — en Er. — — 
Fuba in, und worin eine intereſſante Gtatiftin en Mann 2 2 heran und —.— | 10 
der Wirkungen der kleinkalibrisen Mouſer- J fagte: Ih muß Sie verhaften, folgen Sie mir auch dem Angek lage 


etwehre enthalten if. Der cubaniſche Feldzug J Polizeipräſtdium. Ich war furchtbar erſchrochen und 1 Körperver 10 


Herr Jepp 
kamen hinzu und ſagten dem 
loslaffen, ich ſei ein anſtändiges Mädchen. Der Schutz 
mann transportirte mich aber mit Gewalt zur Wade, 
Dort gab ich meine Perſonalien zu Protokoll. Der 
Auf der Straße 
Ehriftine Faßbinder geſagt. Ich antwortete: Nein, ich 
habe Wilhelmine Faßbinder geſagt. 
mein Vater und ich wurde darauf entlaſſen. 
Weitere Zeugen beſtätigten im weſentlichen je 
nach ihren Wahrnehmungen die obigen Ausfagen. 
Der Handlungsgehilfe Zepp 
Fräulein Jaßbinder von dem Beamten behandelt 
wurde, ſei derartig geweſen, daß er der Meinung fei, 
wenn der Beamte das verworfenſte Frauenzimmer ver- 
haftet hätte, dann durfte er auch nicht ſo verfahren. 
ſei bemüht gemejen, 
ihm bekannt war, zu legitimiren; er ſei jedoch, nebſt 
Personen. ju denen auch die alte 
Frau Faßbinder gehörte, 
uniformirten Schutzleuten mit Gewalt jurückgeſtoßen 
aber itrobdem mitgegangen und 
schließlich kur; vor dem Polizeigebäude von mehreren 
Schutzleuten feſigenommen worden. Im Polizeibureau 
ſei er von den Beamten angeſchrieen worden und als 


des Polizeigebäudes hinausgeſchoven worden. 

Der Bohnbeamte Brück ſagte, er 
gehabt, daß der Beamte ſehr ſchro 
} \ Das Mädchen habe dem Beamten 
derartigen Widerſtand geleiſtet, daß erſterer genöthigt 
war, ganz energiſch zu verfahren. 

Die Mutter, Frau Faßbinder - bekundete: Ich eilte, 
als ich von meinem Fenſter aus den Auflauf ſah, auf 
Meine Tochter, 
wohl gemacht, daß man dich verhaften will? Ich habe 
nichts gethan, liebe Mutter, verſetzte mein Kind. Ich 


Tochter hat nichts gethan, wir wohnen hier, rief ich. 


an der Bruſt gepacht und gewaltſam zurückgeſtoßen. 
Criminalſchuzmann Kiefer hatte nur ein höhniſches 
Lächeln als Antwort und ferrte meine Tochter ge- 


Zeuge Criminalcommiſſar Dambach ſchilderte den 
Kiefer als einen ſehr zuverläfjigen, ruhigen und 
nüchternen Beamten, und erklärte auf eine Frage des 
Staatsanwalts, daß den Sitienpolisei-Beamten einge- 
ſchärft fei, lieder hundert wirkliche Dirnen laufen ju 
laſſen, als ein anftändiges Mädchen irrthümlich 


Sm Monat März v. J. wohnte ich bei meinen Eltern 
in Bergiſch-Gladbach. Ich war eines Tages mit einer 
Freundin in Köln und hatte mit dieſer den Nachmittags 
jug nach Bergiſch-Sladbach verfäumt. Wir konnten | 
daher erſt mit dem Abendzuge nach Bergifh-Gladbah 


Verkäuferin angeboten wurde. 1 
jedoch von den Beamten mit Lachen zurückgewieſen 
und wir wurden aufgefordert, zur Wache zu folgen. 
In dieſem Augenblik kam der Sohn des 


wurde ſowohl zuerſt auf der Straße als auch 
Wache zurückgewieſen. Mein Bater l 
in der Fabrik von Zimmermann in Bergiſch- Gladbach. 


Geſchäft in der Schildergaſſe in Köln als Arbeiterin 
Wir wurden trotz alledem die gan 
Nacht ins Polizeigefängniß geſperrt und erſt am fol- 


merden wollte. Erſt als das Fräulein Faßbinder von 


Der Angeklagte Kiefer bemerkte 
nur dun hel des fraglichen Vorgange 
falls erinnere er ſich, da 
auffallend benahmen, da 


kommniß beireffs des Frl. Hartmann, Ich 
welch furchtbare Nacht dieſe 
Dame im Polizeigefängniß durchgemacht hat. 
der Meinung, daß folhe Vorkommniſſe nicht ſtreng 


Angeklagte ſtrafbar gemacht hat. 
bemerken, daß der Angeklagte, 
glänzenden Zeugniſſes, das ihm von den verſchiedenſten 
Geiten ausgeſtellt wurde, 


Wilhelmine Jaßbinder und 
iſt mir ein Räthſel. Der Staats · 
anwalt recapitulirt hierauf den Vorgang vom 2. Juli. 
Die Beweisaufnahme habe den ſtricten Beweis ge- 
liefert: Kiefer hat ſich in einem unglückſeligen Irr- 
hat die Ueberzeugung gehabt: die 


Sr i 


. würde. Ich 


Dirne war, fo fagte ih: Mit diefer Perſon gehe 
ih nicht über die Straße. 
fagte, daß er Polizeibeamter ſei, griff mich aun feſt 
am Arm und führte mich weiter, 


Der Mann, der mir 


Ich ging auch ruhig 
Ludwig- und Minoritenſtraßen⸗ 


Eche kamen, ſagte ich zu dem Beamten: Sehen Sie, 


vor dem Haufe ftehen, wohne 


ich. Der Schutzmann achtete aber darauf nicht. Ich 
ſagte nun: Weiter gehe ich nicht mit, Sie können hier 
bei meinen Eltern erfahren, daß ich ein anſtändiges 
Ich hielt mich nun an 


einer Dumpe 
mich aber mit folder Gewalt 
die andere Straßenſeite ge- 


ſchleudert wurde. Es entſtand nun ein großer Auflauf. 
Fräulein Bergmeifter ham hinzu und rief: Um Gottes- 
willen, Fräulein Faßbinder, find Sie das? Laſſen Sie 


ich kenne es, es iſt ein an- 
und meine Mutter 
eamten, er ſolle mich 


haben Sie aber 


Inzwiſchen kam 


ſagte, die Art, wie 


das Mädchen, das 


von hinzugekommenen 


machte, gewaltſam zum Thor 


2 den Eindruch 
„aber nicht roh 


was haſt du 


Sie mein Kind los, meine 


zwei uniformirten Schutzleuten 


m 


1 Don den weiteren Zeugenausfagen in uech die 
eines Irl. Hartmann aus Jülich von Intereſſe, 


Lage wie die Klägerin be- 
bekundet Folgendes: 


gegen 7 Uhr gingen wir durch 


6 Da wurden wir plößlic von den 
Sittenſchutzleuten Kiefer und Sichtich angehalten und 
Namen 
unſere richtigen Namen, wurden aber trotzdem aufge · 
fordert, zur Wache zu folgen. Wir ſagten, daß mir 
den Zug nach Bergiſch-Gladbach verſäumt hätten 
jetzt mit dem Abendjuge 


gefragt. Wir nannten 


und 
zurückfahren wollten. Wir 
unſere Retourbillets und einen 


in dem mir dort eine Stellung als 


Dies alles wurde 


Jabrick⸗ 
aus Bergiſch-Gladbach, der 
der auch zur Wache 


arbeitet 
an, daß ich früher in einem 


habe mich nicht be- 
in die Oeffentlichkeit gezerrt 


habe ich eine anonnme Be · 


zu, er könne ſich 
erinnern. Jeden 
die deiden Damen ſich ſo 
man ſie für Dirnen halten 


Ne Beweisaufnahme iſt danach beendet und es 


Staatsanwalt Dibriht; die Verhandlung hat be- 
in welch peinliche Cage ein unbeſcholtenes 


Ich bedaure auch das Vor · 
kann der- 
junge 
Ich bin 


Um ſo mehr wird es 
inwieweit ſich der 
Ich muß junächſt 
trotz des geradezu 


als Sitten- Polizeibeamter 
Wie der Angeklagte die 


iſt. 
das Fräulein Hartmann für 


die Projtituirte Chriſtine 
ung ihm aufgetragen war. 
er Angeklagte in dem Lärm 
ehört hat. Jedenfalls hielt 
* Straße nicht für ge- 
ine Berfonalienfefiftellung vor- 
is Beftreben, das Fräulein 
bringen, wofelbit ſich 

hätte ja anders 
Angeklagten nicht nadı- 
Bewußtſein der Rechts- 
icht deſiraſt werden. Dem 
er Vorwurf der vorſätzlichen 
Ich gebe ohne weiteres (u, 


daß objectiv ein ſolches Delict vorliegt. Allein daß der 
Angehlagte den Dorſatz hatte, eine Körperverletzung 
zu begehen, wird man nicht annehmen können. Er 
war genöthigt, um den ihm entgegengeſetzten 
Widerſtand zu brechen und ſeine Abjihl aus- 
juführen. in der Weiſe, wie es gejcehen, u 
verfahren. daß er in dieſer Beziehung feine 
Befugniſſe überſchritten hal, iſt nicht nachgewieſen. 
Auch von einer Geſundheitsſchädigung kann keine Rede 
fein, fo lange dem Angeklagten nicht nachgewieſen iſt. 
daß er den Vorſaß hatte, die Wilhelmine Faß binder 
an ihrer Geſundheit zu ſchädigen. Auch eine öffent- 
liche Beleidigung kann ich nicht für vorliegend er- 
achten, jo lange der Nachweis nicht erbracht iſt. daß 
der Angeklagte den Vorſatz hatte, die Wilhelmine 
Faßbinder in ihrer Ehre, zu kränken und zu 'be- 
leidigen. Betreffs der Freiheitsentnehung könnte 
höchſtens das Moment der Leichtfertigkeit in Betracht 
kommen. Nach der allgemeinen Indicatur unterliegt 
die Beurtheilung, inwieweit ein Beamter leicht⸗ 
fertig gehandelt hat, der vorgeſetzten Behörde, 
Ich ſetze als bekannt voraus, daß gegen den 
Angeklagten das Disciplinarverfahren eingeſeitet iſt. 
Ich habe bereits am Eingange meines Plaidogers ge- 
fagt: derartige Vorkommniſſe find ſehr bedauerlich, ſie 
dürften in einem geordneten Staatsweſen nicht vor ⸗ 
kommen. Allein, daß ſie vorkommen, liegt an der 
Mangelhaftigkeit der menſchlichen Einrichtungen. Jch 
bin nicht in der Cage, die Anklage aufrecht ſu erhalten, 
ich beantrage daher die Freiſprechung. 

Vertreter ber Nebenklägerin, Rechtsanwalt Dr. Scheiff: 
Ich kann mich in mancher Beziehung mit den Aus- 
führungen des Herrn Staatsanwalts einverſtanden er 
klären. Jedenfalls hat die Derhandlung das günſtige 
Ergebniß gehabt, daß vor aller Welt hlargeſtellt wurde: 
Die Familie Faß binder iſt eine höchſt ehrenwerthe 
Familie, auf dem Fräulein Wilhelmine Faßbinder ruht 
auch nicht der Schatten eines Verdachts. Zur Sache 
ſelbſt gebe ich dem Herrn Staatsanwalt zu: Der An. 
geklagte war in der Siraße Unter Feitenhennen fur 
Berhaftung berechtigt. Der Angeklagte hatte den Auf- 
trag, die Chriſtine Faßbinder zu verhaften. Wenn er 
nun die Wilhelmine Faßvinder für die Ehriftine Faß - 
binder hielt. fo hatte er nicht nur das Recht, ſondern 
auch die Pflicht, die Verhaftung vorzunehmen. Anders 
ſteht es aber detreffs der Körperverletzung. Wenn 
auch der Angeklagte der Meinung geweſen fein follte, 
er habe es mit der Dirne Chriſtine Faßbinder zu thun, 
fo war er doch in heiner Weiſe derechtigt, fo wie er 
es gethan, zu verfahren, denn für die Dirne gilt daſſelbe 
Recht wie für das anſtändige Mädchen. Wenn man das 
ſchwächliche Fräulein Wilhelmine Fahbinder betrachtet, 
dann wird man fagen müffen. der Augehlagte hatte 
keinerlei Urſache das Mädchen in einer Meile zu be- 
handeln, jo daß mehrere Zeugen erklärten, obwohl fie im 
Augenblick nicht wufften, ob die Derhaftete eine Dirne 
fei, fie die Mißhandlungen als unerhört bezeichnet 
haben, der Herr Zeuge Becher hal den von ihm 
beobachteten Dorgang an demſelben Abend Freunden 
erzählt und dieſen geſagt: So etwas Unerhörtes habe 
er doch noch nicht geſehen. 

Ich habe bereits am Eingange meiner Rede ge- 
fagt: der Angeklagte war berechtigt. die Wilhelmine 
Jaßbinder ju verhaften, ſobald er dieſelbe für die 
Cyriſtine Fahbinder gehalten habe. Allein dies kann 
höchſtens vom erſten Augenblich der Verhaftung 
gelten. Später, als ihm Fräulein Jaßbinder zeigte, 
wo fie wohnte, als ihre Mutter und andere Leute 
erklärten, fie ſei ein anfländiges Mädchen, müſſen 
dem Angeklagten Zweifel an der Richtigkeit feines 
Handelns aufgeſtiegen ſein, und zwar um ſo mehr, 
wenn man erwägt, daß wie uns feine Vorgeſetzten 
geſtern bekundeten, er ein erprobter, erfahrener Be · 
amter ift, deffen geübtes Auge auf den erſten Blick er- 
nennen mußte, daß Wühelmine FJaßbinder keine 
Profituirte ſei. 

Kiefer wußte, daß er ein unbeſcholtenes Mädchen 
verhaftete, er fagte ſich aber, es iſt mir alles gleich- 
giltig, ich ſetze die einmal begonnene Berhaftung durch 


und din der ſchneidige Mann. Zum mindeſten hat 
Anaeklagte nach 


ſich der A | dem dolus eventualis ſchuldig 
gemacht. _ 

Der Angeklagte hätte zweifellos beſſer gethan, wenn 
er feinen Irrthum mit Worten des Bebauerns einge · 
ſtanden hätte. Er handelte außerdem vollſtändig gegen 
die im Jahre 1891 erlaſſene Inſtruction. Wir haben 
gehört, daß ein Poligeiveamter ſagte: Es iſt ie 
fobald eine Frauensperſon, mag dieſelbe weder auf. 
fallend gekleidet gehen. noch ein auffallendes Be- 
nehmen an den Tag legen, mit einer Proſtituirten in 
einer den letzteren verbotenen Straße ſpricht. dieſe 
Frauensperſon behufs Feſtſtellung ihrer Perfön- 
lichkeit zu verhaften. Dann kann es vorkommen, 
daß, wenn eine fremde Dame zufällig frägt, wo das 
nächſte Sagogeſchäft iſt, die Dame unter ſolchem Ver ⸗ 
dacht verhaftet wird. Kann es auch nicht vorkommen, 
daß eine Dirne einer anſtändigen Dame einmal einen 
Schabernack ſpielen will und dieſe frägt, wie viel die 
Uhr in? Solche Zuſtände müſſen im höchſten Grade 
beunruhigend wirken. Wenn dies Suſtem Platz 
greifen ſoll, dann ſind unſere Frauen und 5 
nicht mehr auf der Straße ſicher. Ich erinnere Sie 
an die Bekundungen der Zeugin Hartmann, die dem 
Fall Köppen in Berlin verzweifelt ähnlich ſehen. Dieſe 
Zuftände haben es ju Wege gebracht, daß nicht von 
wilden Aaitatoren, von Socialdemokraten, ſondern 
vom Magiſtrat der Stadt Berlin ein Hilferuf ins Land 
und auch nach Köln geſchicht wurde, dieſen Zuſtänden 
ein Ende zu bereiten und die anſtändigen Damen vor 
den Uebergriffen der Schutzleute zu ſchützen. Ich be- 
tone ausdrücklich, die Inſtruction von 1891 iſt er- 
freulich,. es muß aber beunruhigend wirken, 
wenn fie von den unteren Polizeiorganen nicht 
deachtet wird. Möge man ſchnell dafür forgen, 
daß deſſere und brauchbare Beamte ums mindeſten 
bei der Sutenpolizei angeſtellt werden. Je eher dies 
geſchieht, deſto eher wird das Gefühl der Sicherheit 
im Publikum wiederkehren. Ich beantrage alſo, den 
Angeklagten in vollem Umfange für ſchuldig zu er- 
klären. Ueber das Strafmaß will ich nicht ſprechen. 
Ich bitte Sie, meine Herren Richter, durch Ihr Urthen 
dazu beizutragen, daß dem Syſtem Kiefer ein Ende 
bereitet werde und der $ 10 der Inſtruction zur Geltung 
komme, „Der Schutzmann foll dem Publikum gegen 
die Störer der Sittlichkeit, ſowie der öffenilimen Ruhe 
und Ordnung den erforderlichen Schutz gewähren.“ 


Hierauf wurde die Fortſetzung der Verhand- 
lung auf Freitag vertagt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. Januar. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 29. Januar, 
und zwar für das nordöftlihe Deuiſchland: 
Meist bedeckt, feucht, milde, ſtarne Winde. 
Sturmwarnung. 


»[Kaiſers Geburtstagsfeier] Geſtern Nach- 
mittag fanden zaplreiche Feſtmahle ftatt. um 
2 Uhr vate der Derein ehemaliger Kameraden 
des Grenadier - Regiments Nr. 5 im Gewerbe 
hauſe ein Feftmahl, an dem ſich ſämmtliche Mit- 
glieder betheilioten. Zuvor wurde durch eine 
Deputation dem Commandeur des Regiments 

errn Oberſt Freiherrn v. Buddenbrock die 
Ehrenmitgliedſchaft des Vereins angetragen. 
die Herr v. B. dankend annahm. Während 
der Tafel ſandte er ein Glückwunſch- 
ſchreiben dem Derein ju. Der Dorſitzende 
Herr Stegmann brachte das Hoch auf den Kaiſer 
aus und potriotifhe Geſänge wechſelten dann mit 
Solovorträgen ab. 

um 3 Uhr fand das Königsmahl deim 

n commandirenden General v. Lenze 
im Gouvernementsgebäude ſtatt, zu dem die 
Generale, Regimentscommandeure und General- 


Jäſchkentpal hatte das Zrainbataillon eine groß- 


ftabsoffijiere geladen waren. Die Tafel- 
mu ſtellle die Kapelle des Grenadier- 
Regiments Nr. 5, das Hoch auf den Kaiſer 
drachte Herr General d. Lenze aus. Zu 
gleicher 3eit fand das officielle Jeſimahl für 
die Behörden und Corporationen eic. im großen 
Saale des Friedrich Wilhelm - Schützenhauſes 
ftatt, dei dem Ferr Oberpräfident v. Goßler 


den einzigen Toaſt auf den Kaiſer ausbrachte 


und die Tafelmuſik von einer Eivilhapelle unter 
Leitung des Keren Wichmann geftellt war. 

In den oberen Räumen des Sqchützenhauſes 
hatten ſich die Referoe- und Landmehr- 
offziere zu einem Jeſimahl vereinigt. Den Toaſt 
auf den Kaiſer brachte der Commandeur des 
Londmwehrbejirks Danzig, Herr Oberſtlieutenant 
Haacke, aus. 

In Walters Hotel hatten ſich geſtern 43 Offijlere 
und Beamte der kaiſ. Werft, mit dem Herrn 
Ober-Werftdirector, Capitän J. S. v. Wietersheim 
an der Spitze, zu einem Jeſteſſen vereinigt. 

In den geſchmackvoll decorirten Räumen des 
Reſtaurants „zum Luftdichten“ batten ſich. wie 
alljährlich, in einem Gemach die Beamten der 
Intendaniur des 17. Armee - Corps zu einem 
Feſtmahl, bei dem der Aeltefte der Derſammlung 
ſein Glas auf das Wohl des Kaiſers leerte, und 
in einem anderen Raum das Jeug- und Feuer- 
werks Offjiercorps der Gewehrfabrik, der 


Artillerie-Werkſtatt und des Artillerie-Depois lu 
einem ſolchen vereinigt, bei weichem letzteren Kerr 
Hauptmann Schrott von der hal. GSewehrfabrik 


die mit dem Hoch auf den Kaiſer ſchließende Zeft- 
rede hielt. — Die Ofſhiercorps der einzelnen 


Truppenthelle hatten Zeſteſſen in ihren 
Caſinos und Abends vereinigten ſich die 
Mitglieder der Friedrich Wilhelm - Schützen- 


brüderſchaft im Adlerſaale des Schützenhauſes 


u einem Zeftmahl, bei dem der Hauptmann der 


Gilde, Herr Fey, die Feſtrede hielt. 
Gegen 6 Uhr 
und Dffijiere den einzelnen Lokalen innerhalb 


und außerhalb der Stadt zu, wo die Mann- 
ſchaften der einzelnen Truppenkörper den Ge- 
burtstag ihres oberſten Kriegsherrn durch Zeit- 
vorftellung, Geſänge und darauf folgenden Tanz 
Go u. a. die zehnte Batterie des Feld- 
artillerie-Regiments Nr. 36 im altſtädtiſchen Ge- 


feierten. 


ſellſchaſtshauſe auf Niedere Seigen, die 11. und 


12. Batterie dieſes Regiments im Gemerbehaufe; 
die erſte Compagnie des Grenadier-Regiments 
Nr, 5 im Reſtaurant Malz, die 3. und 4, Compagnie 
dieſes Regiments im Cafés Nötzel, die 5. Com- 
pagnie deſſelben Regiments im „Sängerheim“, 


die in Neufahrwaſſer garniſonirenden Compagnien 


im Kurhauſe auf der Weſterplatte; vom Infanterie - 
Regiment Nr. 128 die 5. Compagnie im Vereins- 
bauje in der Breitgaſſe, die 6. Compagnie im 


„Geſellſchaftshauſe“ in der Heil. Geiſtgaſſe, die 
7. Compagnie im „Gambrinus“, die 9. 
pagnie im „Raiferhof”, 
im Saale des Schlachthofes. 


Die Lohale 


waren überall durch Tannenreifig. Fahnen und 
die Kaiſerbüſte festlich geſchmückt und in den 
meiſten Fällen brachte der betreffende Compagnie ⸗ 
oder Batteriechef das Hoch auf den Kaiſer aus. 
Im oberen Saale des Kaiſerhofs hatten auch die 


Cazarethgehillen eine würdige Feier veranitaltet, 
während die Mitglieder des Privatbeamten- 


vereins den Festtag im oberen Saale des Cafe 


Hohenzollern durch einen Commers feierten, bei 


dem der Vorſitzende Kerr Dyiekcarzik die Feſt⸗ 


rede hielt. = 
Die hieſige Artillerie-Werhftatt hielt geftern 


in den Räumen des Wilhelmtheaters ihre Haupt- 


feier ab, der außer mehreren Generälen auch 


Herr Oberpräfident v. Soßler und andere höhere 


Beamte beiwohnten. Die Feſtrede hielt der 


Director der Werkſtatt Herr Hauptmann Paetow. 


Das Programm der theatraliihen und muſikaliſchen 


Darbietungen war ein ſehr reiches und fand 


vielen Beifall. 
Der hieſige Turn- und Fechtverein vereinigte 
geſtern nach der Turnſtunde ju 


wurde. — Die Mitglieder des detailliſten⸗ 
Dereins feierten den Tag durch ein gemüthliches 
Beifammenfein im Reftaurant „Zum Lultdichten“.— 
der Verband „deutſch-nationaler Handlungs- 
gehtifen“ (Ortsgruppe Danzig) beging geſtern im 
„Brand-Reftaurant”, Breitgaſſe, die Kaiſers- 
geburtstagsfeier durch einen Commers, welcher 
vom Vorſitzenden der hieſigen Ortsgruppe Herrn 
Sache geleitet wurde. Herr Danielomski brachte 
den Kaiſertoaſt aus. Hierauf folgten in bunter 
Reihenfolge Toaſte, Deciamations- und Geſangs- 
vorträge. 

Im Kreishauſe vereinigten ſich ca. 80 Kreis- 
tagsmitglieder und andere Dertreter der beiden 
Candkreiſe Danziger Höhe und Danziger Niederung 
am Nachmittag zu einem Feftmahl. 

Auch in Neufahrwaſſer hatten alle öffentlichen 
und privaten Gebäude Flaggenſchmuck angelegt. 
Ein beſonders buntes Bild dot der Hafen; 
ſämmtliche Schiffe, auch die der fremden Nationen, 
baiten wehende Fahnen an den Maften, ein 
ruffiſcher Schooner, ein holländiſcher Dampfer. 
engliſche und däniſche Schiffe zeigten neben den 
Nationalflaggen die deuiſche Flagge. In Gefiers 

"Motel fand ein Feſteſſen ſtatt, an dem ſich circa 
— onen betheiligten und welches einen ſehr 

Ir Aden, fröhlichen Verlauf nahm. 
die dert muh in Tites Hotel hatten ſich geſtern 

wohnenden penſionirten Offiziere und 


Beamte zu eimer Feier verſammelt, bei der Herr 


a * das Hoch auf den Kalſer ausbrachte. 

bends Een in dem großen Saale des er- 
wähnten Hotels die erſte Escadron des 1. Leib- 
Aujaren-Regiments Ar. 1 und im Cafe Wutke in 


artige — 45 veranjtaltet. » 

Die Illumination hatte unter de ü 
Metter erdeblich zu leiden, 2 
Dindſtöße durch die Straßen, bald prafjelten 
Regenböen auf das Pflaſter herab, deshaib war 
auc der Verkehr auf den Straßen, der fonft bei 
derartigen Gelegenheiten ein ziemlich reger zu fein 
pflegt, merklich ſchwächer als in früheren Jagren, 
und das wirkte wieder auf die Illumination ein, 
Die Pyramiden, welche nach altem Brauch auf die 

delaber in den Hauptſtraßen aufgeſetzt 


waren, wollten nicht recht brennen, denn der 


Wind löſchte die Zlämmchen oft genug aus und 
es bedurfte erſt einer längeren Ruhepaufe, 
ehe diejelben wiederum in der gewünſchten 
Wirkung e. ſtrahlten. Daſſeilbe Schickſaltraf auch 
die Beleuchtungskörper, welche am Stadthof und 
am Rathhauſe angedracht waren. Da ließ ſich 
fo recht erkennen, weiche Umwälzungen künftig ⸗ 
bin das elentriſche Licht in der öffentlichen 
Beleuchtung hervorbringen wird. Unbehelligt durch 
Wind und Regen, erſitahlte in glänzender Helle 


nn 
AT TE 


- offiyiere des 17. Armeecorps, 


Abends ſtrömten Mannſchaften 


Com- 
die 12. Compagnie 


-rath Verzicht geleiſtet haben, für den Eiſenbahn⸗ 


5 einer 
kleinen Zeier, in welcher des Tages gedacht 


haftet: 12 Perſonen, darunter 1 


an dem Geſchäſtshauſe der Firma E. S. Keiler 
ein aus Glühlampen gebildetes W. umſchlungen 
von einem farbigen Kranze. Auch Kerr Anger 
hatte in ſeinem Haufe auf dem 3. Damm eine 
ſehr wirkungsvolle Beleuchtung durch farbige 
Glühlampen hergeftellt, welche durch ihre Inten- 
tät und prächige Farbenwirkung die Nachbar ⸗ 
grundſtücke in Schatten ſtellte. Schließlich wollen 
wir noch hervorheben, daß zum erſten Male 
mehrere Bauten auf dem neuen Dominikswall 
in feſtlicher Beleuchtung erfirahltem. 


Zu dem Bericht über die Kaiſersgeburtstags⸗ 


feler der königl. Gewehrfabrik iſt noch ju be- 
merken, daß die als beſondere Auszeichnung an 
Arbeiter diefes Etabliſſements verliehenen Uhren 
nicht — wie unſerem Berichterſtatter irrthümlich 
mitgethellt wurde — ein Geſchenk des Kaiſers, 
ſondern von der Direction bewilligt und beſchafft 
worden waren. 


„ISerniſonübung.] Morgen findet hier eine 
größere Garnifonübung ſtatt. 


* (Herr Oberſt Mackenſen] hat ſich Heute 
vormittag von dem Difizier - Corps des 1. Leib» 
Hufaren-Regiments Nr. 1 verabſchiedet und bei 
der hieſigen Commandantur abgemeldet, um ſeine 
Stellung als perſönlicher Zlügeladjutant des 
Kaiſers ſofort anzutreten. 


[Ehrenpreis im Diſtanceritt.] Don geſchätzter 
Seite werden wir darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Ehrenpreis im Diſtancerin der Cavallerie - 
welchen der vor ⸗ 
jährige Sieger Herr Rittmeifter v. Heydebreck 
jetzt von neuem erhalten hat, nicht in einem 
Ehrenjäbel, fondern in einem filbernen Becher 
beſteht. der Becher hat an beiden Seiten ein 
paar Henkel, die ihm ein urnenförmiges 
Ausfehen geben. Auf dem breiten ſilbernen 
Zuß ‘find? die Namen derjenigen Offiziere 
eingetragen, welche ihn in den einzelnen 


Diftanceritten gewonnen haben. Diefer Becher iſt Lyck, 


ein ſogenannter ewiger Wanderpreis, weicher 
niemals in den dauernden Beſitz eines Siegers 
übergehen kann. Er wird zur Zeit in dem fo- 
genannten Commandeurzimmer⸗ des Caſinos des 
Ceibhufarenregimentes in Strieß aufbewahrt und 
wird nunmehr noch ein weiteres Jahr dort 
verbleiben. 


» (Der ruſſiſche Handelsvertrag und die 
Kriegsgefahr.] Wir haben in unferer geftrigen 
Nummer mitgetheilt, daß zu der Beröſſenuichung 
des conſervativen Oekonomieraths Herrn Anderſch. 
wonach der Kaiſer ſ. 3t. für den Fall des Scheiterns 
des ruſſiſchen Handelsverirages ernſte, event. 
kriegeriſche Verwickelungen mit Rußland be- 
fürchtet habe, das Hamburger Organ des Fürſten 
Bismarck geäußert hat: „Kein erfahrener Bolitiker 
konnte damals folder Anſicht fein.“ Dem gegen- 
über muß aber als bemerkenswerth verzeichnet 
werden, daß die officiöfe „Nordd. Allg. 3tg.“ in 
ihrer letzten Nummer jene Mittheilungen des 
Herrn Anderſch über die Aeußerung des Kaiſers 
abdruckt, und zwar ohne etwas zuzuſetzen. 
die „Hamb. Nachr.“ ſcheinen ſich alſo doch im 
Irrthum za befinden. 


2 [ Benirks-Eiſenbahnrath.] Der Borſtand der 
Land wirihſchaftskammer für Pommern hat, nach- 
dem die landwirthſchaftlichen Centralvereine der 
Provinz auf das Wahlrecht zum Bejirks-Eifenbahn- 


als Mitglieder 
Steifenſano-Schwuchow als Giellvertreier in den 


Bejirhs-Eifenbahnrath gewählt. 


m fDer „Berein Danziger Künſtler in der 
Beinkammer’] begeht ſein diesjähriges Stiftungs- 
feſt am 5. Februar in Form einer Faſtnachts- 
cofümkneipe. Kann es einen beſſeren Raum 
für eine ſolche Beranftaltung geben, als die alt- 
ehrwürdige Peinkammerftube? Zühlt man ſich 
doch ſchon in eine alte Ritter veſte ver ſetzt, wenn 
man die ſchmale Wendeltreppe emporſteigt. In 
buntem durcheinander werden ſich Typen aller 
Zeiten und Bölker zufammenfinden und friedlich 
miteinander den Jeſthumpen leeren. Fleißige 
Hände rühren ſich zu allerlei Ueberraſchungen. 
Soviel kann ein Eingeweihter ſchon beute davon 
verrathen, daß der Schutzpatron der Maler, der 
heilige Lukas, in Perſon erſcheinen wird, um über 
den Impreſſionismus in der Malerei zu Gericht 
zu ſitzen und Frieden zu ſtiften unter den jeder 
mann wohlbekannten Perſonen, die vor ſeinem 
Throne erſcheinen werden. 


* [Nene elektriſche Bahnverbindung. Wie 
wir zuverläſſig erfahren, iſt die miniſterielle He- 
neh migung zum Bau der neuen elektriſchen 
Bahnverbindung zwiſchen Danzig, Neufahr⸗ 
waſſer und Bröſen nunmehr hier eingetroffen. }- 
Der Bau dieſer neuen wichtigen Derkehrsperbindung 
fol nunmehr alsbald in Angriff genommen 
werden. Der bauleitende Ingenieur meilt bereits 
an unferem Orte und hat fein Bureau am Langen- 
markt etablirt. Die Leitung des ganzen Unter- 
nehmens hat Kerr Fabrikbejiker und Director 
Marx hierſelbſt übernommen. 


* [Geſetzwidriges Verbot.] Die „Gazeta 
Gdanska“ ihradt: Ein Herr Wladuslaus Rudnidki 
aus Blumfelde (Kreis Berent) hatte bei dem 
Amts vorſteher Kröhnke in Rudda eine polniſche 
iebhabertheater-Dorſtellung angemeldet, und 
zwar ſollten zwei polniſche Theaterſtücke „Bor 
der Kochzeit“ und „Die Mitgift im Schornſtein“ 
aufgeführt werden. Der Ertrag der Aufführung 
jollte zur Renopirung der katholiſchen Kirche be · 
ſtimmt ſein. der Amtsvorſteher ertheilte jedoch 
nicht die Genehmigung, weil die Theatecſtücke 
in polniſcher Sprache eingereicht worden jeien. 
— Das Oberverwaltungsgericht hal am 11. Nai 8 
1897 bekanntlich dahin entſchieden, daß dies 
Berfahren geietzwidrig iſt. da es Sache 
Polizei ſei, ſich den nöthigen ſprachkundigen Bei- 
ſtand zu deſchafſen. 


> [achtelub „Gode Wind“, Der Danzig- 
Zoppoter Jachtciub „Mode Wind“ iſt in den 


deutſchen Geglerverband aufgenommen worden. 


-Iserdinenbrand. Im Hotel du Nord maren 
geſtern Abend in einem Zimmer der 2. Etage in Folge 
der Illumination ein Fach Bardinen und einige in der 
Nähe befindliche Galanterie-Waaren in Brand ge 
rathen, weshalb die Feuerwehr requirirt wurde, die 
das Feuer ſehr schnell löſchte. 


olizeibericht für den 27. u. 28. Januar. Der- 
Poli: cht f Derion 


beſchädigung, 1 Perſon wegen Unterihlagung, 2 Per 
fonen wegen Diebstahls, 1 Perſon len, 
- Gefunden: 5 Schlüſſel am 
Ringe, 1 künſtliches Gebiß, 1 fdimarzer Glackhand- 
ſchuh, 1 Schtüſfel, 1 Rofenkranz, 1 rothbunter Shawl, 
1 Nantelkragen, 1 1 5 Uhrkette, abzuholen aus dem 
olizeidirection, 1 Schlüſſel, ab · 

n aus dem Bureau des 7. Polizei-Reviers ju 
angfuhr. — Verloren: Sparkaſſenduch der Danziger 
über 100 Mk., abzugeben 


18 Obdachloſe. — 


Zundbureau der hal. 
Kctien-Sparkaſſe Nr. 252590 
im Fundbureau der kgl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 
„ Diühallen, 25, Jan. 


einen deutlichen Beweis 


ſuchen. 


Geſangvereins zu begeben pflegte. 


genöthigt ſah, die Dogge ſchleunigſt ſeinem 


O Eu, 27. Jan. 


Domänen, die 
theilung der Schullaſten u. f. w. 
fordern die 


ertbeilt. Die konnte 
ftattfinden, 


ietzter Stunde den Saal 


Derſammlung 


verweigerte Jankleuski den Saal. 


Mafuren die beiden Beamten verklagen. 
Bromberg, 27. Jan. Herr 
Gamm hier hat zum Bau 


gelegt wird. 


VBermiſchtes. 
Frühling im Berner Oberland. 


Das prachtvolle Winter- benehungsweiſe Früh- 
lings weiter eignet ſich begreiflicherweiſe nicht zur 
Eisbildung. Die Bierbrauer und Foteliers müſſen 
ihren Bedarf an Eis aus dem Srindelwald⸗ 
„ Gireue aus 


gleiſcher dechen. Wer Hol, Heu, 


den Bergen zu Thal ſchaffen laſſen will, ſieht ſich 
daran gehindert, da es keinen Schlittenweg giebt. 
Im Oberhasli (Kanton Bern) findet man ſtan 
Schnee Blumen und knofpende Sträucher. Bei 
dem herrlichen Winterwetter ſind die Gemſen zur 
| allgemeinen Verwunderung in vie Tiefe Jerab- 
geſtiegen. Die Murmelthiere hatten keinen langen 
Winterſchlaf. Noch Anfangs Dezember hat man 
deren geſehen, an ſonnigen Bergen kommen ſie 
ſchon wieder zum Vorſchein; die warmen Sonnen- 
ftirahlen und die ſchneefreien Alpen lockten ſie 
aus dem Dunkel hervor. Daß dei dem herrlichen 
Weiter oft Bergtouren unternommen werden, 


verſteht ſich von ſelbſt. 


»Eine Belohnung von 2 Mark] iſt einem 
Locomotivführer für die Derhütung eines drohen- 
den Eiſenbahnunglücks zu Theil geworden. Der 
Locomotioführer Hotang beförderte am 13. De- 


zember v. J. einen Güterzug von Falkenberg nach 
Leipzig. Zwiſchen den Stationen Torgau und 


Mockrehna bemerkte er, auf der Keijerſeite 


stehend, einen Schlenenbruch. Schnell eniſchtoſſen 
warf er der mehrere hundert Meter weiter 
arbeitenden Gtrafcolonne einen Zettel mit ſeiner 
Wahrnehmung zu, worauf der gefährdete Zug 
geſtellt und die ſchadhafte Schiene ausgewechſelt 
wurde. Diefe Aufmerkfamkeit des Locomotiv - 
führers, die ein Unglück glücklich abwandte, ift 
der „Deutſch. Eiſenb.-3ig.“ zufolge jetzt mit 2 Nn. 
belohnt worden. 


—— 
Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 30. Januar. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Arhidiahonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Frank. 5 Uhr 
Herr Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 9¼ 


Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula 


der Mittelſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) Herr Con- 
ſiſtorialrath D. Franch. Donnerstag, Vormittags 
9 Uhr, Wochengottesdienſt Kerr Archidiakonus Dr. 
Weinlig. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe, Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer, 
Beichte Vormittags 9½½ Uhr. 

St. Katharinen. Dormiffags 10 Uhr Herr Paſtor Ofter- 
mener, Nachmittags 5 Uhr Herr Archidiakonus Blech. 
B ichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 5 Uhr, 
Bibelſtunde Herr Archidiakonus Blech. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr, 

Spendhaus - Kirche (geheiſt). Vormittags 10 Uhr 

Gr. Mühlengaſſe 7. Abends 


Kerr Prediger Blech. 

Ev. Jünglingsverein. 
7½ Uhr Andacht und Vortrag von Herrn Pfarrer 
Fuhſt. Sonnabend, Abends 8¼ Uhr, Bibel- 
beſprechung 1. Buch Moſes Rap. 1 Herr Pfarrer 
Scheſfen. Auch ſolche Jünglinge, die nicht Mitglieder 
find, werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheißt.) Vormittags 
9½ Uhr Herr Prediger Dr. Malfahn. Um 11 ¼ Uhr 
Kindergottesdienſt derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Herr 
Prediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. Donners ⸗ 
er Frage 5 Uhr, Bibelftunde Herr Prediger 

midt. 

St. Barbara. Dormittags 9½ Uhr Her: Prediger 
Fuhſt. Nachm. 5 Uhr Kerr Be Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienft 
in der großen Sacriſtei Kerr Prediger Zunft. Mitt. 
woch, Abends 7 Uhr, Wochengottesdienſt in der 
Sacriſtei Kerr Prediger Kevelke. 

Garntſenkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Herr Diviſtonspfarrer Neudörffer. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. derfelbe. 

und ii. (Neiormirte Gemeinde.) Dor - 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäl, Vormittags 10 Uhr Kerr Dicar 
Rimy 9% Uhr Beichte und Abendmahlsſeier in 


Don der Anhänglichgeit 
und Treue mancher Hunde giebi folgender Vorgang 
Bei feiner Verſetzung von 
hier ließ der Regierungsfupernumerar B. in ſeiner 
bisherigen Penſion eine werthvolle Ulmer Dogge zurück. 
Troß der beſten Pflege legte das Thier nun die größte 
Unruhe an den Tag, lief don einem Orte zum anderen 
und begab ſich ſchließlich eine Zeit lang an jedem 
Morgen auf das Landraihsamt, um feinen Herrn ju 
Nicht wenig erſtaunt war man, bald darauf 
das Thier regelmäßig an den Donnerstagabenden im 
Löſſke'ſchen Hotel anzutreffen, wohin ſich Kerr B. an 
den erwähnten Tagen ju den Uebungsſtunden des 
Als die Bemühungen 
des Hundes erfolglos blieben, verſchmähte er trotz der 
beften Behandlung jegliche Nahrung, ſo daß Fe ſich 

errn ju 
überfenden, da man ein Eingehen des Thieres befürchtete. 
Das neue Programm der 
maſuriſchen Volkspartei enthält 14 Punkte. 
Unter den wirthſchaftlichen Forderungen befindet 
ſich auch ein Antrag auf Aufhebung der Majorate 
und ein anderer auf Parzellirung der königlichen 
an Bauern verpachtet werden 
ſollen. Andere Punkte fordern gerechtere Der- 
Außerdem 
Maojuren Erhaltung der Mutter- 
sprache, Schutz der Dereins- und Berjammlungs- 
freiheit, directe geheime Wahlen zum Landtage, 
Diäten für die Reichstagsabgeordneten u. |. w. — 
Die „Gazeta Ludowa“ meldet aus dem Candkreiſe 
daß dort für eine Dolksverſammlung der 
maſuriſchen Dolkspartei bereits ein Saal ge- 
miethet geweſen fei, der Amtsvorſteher habe auch 
die Beſcheinigung über die Anmeldung bereits 
aber nicht 
da der Gaſtwirih Janklenski in 
verweigert habe. 
Janklenski erklärte, es ſeien zwei hönigl. Be- 
amte zu ihm gekommen, die dem RNeſtauraleur 
mittheilten, die maſuriſchen Bolksparteiter ſeien 
ſämmtlich Socialdemokraten. Aus dieſem Grunde 
Wie die 
„Gazeta Ludoma“ mittheilt, wollen nun die 


Geifenfabrikant 
einer neuen 
evangeliſchen Kirche 100000 Mk. in Ausſicht 
geſtellt, wenn binnen Sahresfrift der Grundſtein 


Neuſtadt. — 


der Sacriſtei (vor dem Bottesdienft) 
Stengel. 11¼ Uhr Kindergottes dienſt. 

Meilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Kerr Super- 
intendent Boie. die Beichte Morgens 9 Uhr, 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarret 
Woth. Die Beichte 91/, Uhr in der Sacriſtei. Donners - 
tag, Abends 6 Uhr, wöchentliche Bibelſtunde. 

Mennoniten Kirche. Vormittage 10 Uhr 
Prediger Mannhardt. 

HDimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Prediger Reddies, Beichte 9 Uhr. 
Der Kindergottesdienſt und die Bibelſtunde fallen aus. 


Herr Paſtor 


Kert 


Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9¼ Uhr derr 


Pfarrer Döring. 
Schulhaus in Langfuhr. Dormittags 10% Uhr perr 
Pfarrer Luße; nach dem Gottes dienſt Beichte und 


Feier des heil. Abendmahls. 11¾ Uhr Kinder 
gottesdienſt, derieibe: 
Schidlitz, Ktein Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 


10 Uhr err Paſtor Niemann-Ohra. Beichte 9½ Uhr. 
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 5 Uhr 
Berfammlung im Eonfirmandenzjimmer. Jeden Abend 
7½ Uhr kurze Abendandacht. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaffe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pubmenskn. 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsftunde, Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Heil, Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Dorm. 
10 Uhr Ceſegottesdienſt. Nachm. 2½ Uhr Lefe- 
gottesdienft, Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde, 

1 Herr 1 een 
vangeliſch-lutherſſche Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Herr e 
5 Uhr Despergottesdienſt, derſelbe. 

Saal der Abegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr chriſtliche Vereinigung Kerr Mittelſchullehrer 


Brock. 

Miſſtonsſaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Sebetsſtunde. Uhr Nachmittags Kindergottes· 
dienſt. 4 Uhr Nachm. Soldaten- und Geemanns- 
MNiſſion. 6 Uhr Abends Zionspilgerfeſt. Montag, 
8 Uhr Abends, im großen Saale Jünglings-, im 
kleinen Saale Jungfrauen-Derſammlung. Dienstag, 
8 Uhr Abends, Miſſionsverſammlung. Donnerstag, 
8 Uhr Abends, Gedetsverſammlung. Zreitag, 8 Uhr 
Abends, Bibelftunde, _ Jedermann iſt herzlich ein- 


geladen, 

St. Brigitta. 7 Uhr Frühmeſſe. 9% Uhr Hochamt 
mit Predigt. Nachmittags N Uhr — — 

3 ar hin fällt aus, 
angfuhr. Kath. Militärgottesdienſt 8 U 
mit deutſcher Predigt. a 5 0 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dermittags 
9⅛ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann, 

Freie religisſe Gemeinde. Scherler’ihe Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Dorm. 10 Uhr, Vortrag des Herrn 
Prediger Ziegler-⸗Königsberg. Thema: „Die Kirchen 
der Gegenwart.“ Zutritt jedem frei. 

Baptiften - Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. Vorm. 11 Uhr Sonntagsſchule. 
Nachmittags 4 Uhr Predigt. Abends 6 Uhr Jüng- 
lingsvereinsſtunde. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Dor - 
trag, Herr Prediger Haupt, Zutritt frei. 

Methodiften-Bemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Vorm. 
9¼ Uhr Predigt, 11½ Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr Predigt. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibel 
und Gebetsſtunde. Heubude: Sonntag, Nachm. 3 Uhr, 

redigt. Hinter Schidlitz Nr. 44: Dienstag, Abends 
Uhr, Bibelftunde, Jedermann iſt freundlich einge ⸗ 
laden. Prediger R. Ramdohr. 

Frauengaſſe 28, 1 Treppe. Religiöſe Berjammlungen: 
Sonntag, Nachm. 3 Uhr, Thema: „Die erſte Engels- 
botſchaft. Offb. I, 6. 7.“ Dienstag und Freitag, 
Abends 8 Uhr, Sonnabend, Nachm. 3 Uhr. Zutritt 
frei. Kerr Miſſionar J. Frieſen. 


Standesamt vom 28. Januar. 


Geburten: Tiſchlergeſelle Paul Armwinski, S. — 
Be ge Frans Bugarski, S. — Heizer Carl 
er, K. 
Koch Joſeph Döring, S. — Poſtſchaffner Anton 
Rogalshi, S. — Seefahrer Huge Belke, T. — Oder- 
hahnſchiffer Joſeyh Florin. T. — Schmiedegeſelle 
Ferdinand Korn, S. — Ingenieur Albert Böhnert, T. 
— Stellmachergeſelle Ernſt Koſchnitzhi, S. — Arbeiter 
Friedrich Hallmann, S. — Inſtrumentenmacher Pank- 
wart Welmer, T. — Töpfergeſelle Buftau Meidomski, 
S. — Buchdruckereibeſitzer Meyer Aayan, S. — 
Müllergeſelle Ferdinand Fog, S. — Eonditor Paul 
Nöhr, T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Königl. Schumann Heinrich Adam Oin 
und Johanna Auguſte Gertrud Hinze, beide hier. — 
Maſchinendauer Florian Borowski und Maria 
Wroblewski, beide hier. — Schneidermeiſter Gregor 
Johannes Schwabe hier und Anna Martha Kaſke ju 
deuſtad Arbeiter Johann Naſtalg und Meta 
Cirotzki zu Staniſchewo. — Zimmergeſelle Ouftao Karl 
Götz und Emiite Johanna Nicolai. — Tiſchlergeſelle 
Her mann Auguſt Dietrichkeit und Maria Meerrettig. 
lan ed 7 ! 

odesfälle: twe Rojalie Draeger, geb. Har 

81 3. — Blohmader Johann Bernie ag 
51 J. — T. d. Reflaurateurs Bernhard Seidel,. 1 J. 
IM — Frau Maria Henning, geb. Radtke, faſt 
44 3. — S. d. Arbeiters Adolf Jaftrau, fait 2 J. — 
Zimmermann Jakob Höwner. 55 3. — Wittwe Anna 
Maria Peter, geb. Ceichnitz, faft 67 J. — Arbeiter 
Julius Wuhelm Knop, 48 J. — Frau Sophla Lewan- 
dowski, geb. Nauſch, 67 J. 


Etwaige Derwandte des auf der Reile von Malta 
nach Antwerpen verſtorbenen Heizers Auguft Huwald 
9 ſich umgehend im hieſigen königl. Standesamt 

N. 


Danziger Börſe vom 28. Januar. 


Weisen. Feine Qualitäten feiter, andere ruhioer. 
B. zahlt wurde für inländiſchen bunt zerſchlagen 692 Gr. 
165 M, hellbunt ſehr krank 721 Gr. 164 M, hell- 
bunt krank 702 Gr. 172 M, hellbunt jerſchlagen 718 
Gr. 175 M, hellbunt bezogen 726 Gr. 159 M, hoch ⸗ 
bunt 753 Gr. 188 M., 761 Gr. 190 M, 772 Gr. 
191 M. weiß etwas krank 745 Gr. 183 M, wei 
etwas bezogen 777 Gr. 187 M, weiß 753 Gr. 18 
M. 758 Gr. 189 M. fein weif 777 Gr. 195 m 
ſtreng roth 740 Gr. 182 M. 750 Gr. 18 M, für 
3 zum Tranſit ſtreng roth 769 Gr. 163 M per 

onne, 

Rsagen unverändert, Bezahlt iſt inländiſcher 732 Gr. 
132 M, etwas krank 691 Gr. 126 m ehr — 
673 Gr. 120 Al. Alles ver 714 Gr. per Tonne. — 
Hafer inländ. 128, 132, 134 m per Tonne bez. — 
Erdſen ruſſ. zum Tranſit Dictoria- 123, 133 M. Gold- 
erbjen 150. 160 M per Tonne gehandelt. — Wichen 
inländ 120 M per Tonne bet. — Lupinew polniſche 
zum Zranfit blaue 62 M per Tonne gehandelt. — 
Kleeſaaten weiß 25, 30, 35 M. roth 30 ½, 35 M 
Thymothee 17 M per 50 Kilogr. bezahlt, — Weiten 
hleie eptra grobe 4.15 M. mittel 3,90 M, feine 3.90, 
3.92 ½ M per 50 Aılogr. gehandelt. — Noggenkleie 
4.05. 3.10 „ per 50 Kllogr. de}. — Gpirisus höher. 
a — 58,75 M bei., nicht contingentirter 


— —-¼-¼- EEE 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaffer, 27. Januar. Wind: WEM. 
Geſegelt: Frederiksbarg (SD.), Kühl, Memel, leer. 
Januar. Wind: N. 
Angekommen: Milo (SD.), Rowan, Hull. Güter, 
Jolanta (SD.), Paashe, Hamburg (via Kopen 


hagen), Güter. 
Nichts in Sicht. 
— —— öÜ—ñ—mẽ—— — —— ẽ 


Derantwortlicher Redacteur Geo 
Druck und Verlag von g. L. Atgander — 


— Kaufmann Simon Schwerſenf, S. — 


. 
DER 


Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Bond. 
Sonnabend, den 29. Januar 1808 
Nachmittass 3½ Uhr, 
Bei ermäßigten Preiſen. 
Geber Erwachlens bat das Necht ein Kind frei einuführem 
Zum letzten Male. 


Nothkäppchen. 


Märkhenipiel mit Geſang und Tant in 4 Bildern 
nebft einem Vorspiel 


mm Reiche der Feen "EM 
von Oscar Will. 
Kaffener öffnung 8 Uhr, Anfang 3½ Uhr. nde 8 une 


Sonnabend, den 29. Januar 1898. 
Abends 7% Uhr. 
Abonnements-Doritellung. D. D. 


Bei ermäßigten Preiſen. 
Uriel Acoſta. 


Trauerspiel in 5 Acten von Carl Sun nes. 
Regie: Fran Schieke. 


| 
8 


1 


5 : CCC VVVVVbTbTbTTTTTGGGGTbTTT TTS SEHEN 
Vacante Organiſtenſtelle. ! | 
i t. \ ift di it > . 
2 Beeren e Ss” e 1 1 an * 
ümmen von 4200 4. verbunden Da ſelde leit ſich re * > a y « 


aus 600 M Gehalt. 390 u für Leitung des Airchendores, 210 


ü te, Beionderer Werth wird bei gutem Or gelſpiel 5 
er ee Beitung des Kirchenchores in zwei fonntäglichen Gottes- — malt dieſer Gmuhmarke und Unterſchrift 


ieniten gelegt. Befähigle Bewerber wollen ſich anerhalb 6 Wochen 
Zuter Elereihung ihrer Zeugniſſe und fämmtlicher Papiere melden. 


Danzig, den 27. Januar 1898. (1230 
s Der Gemeindekirchenrath 
der evangeliſchen Overpfarrkirche zu St. Marien. 


Der auf der hieſigen Gasanſtalt in der Zeit vom 1. April 1898 fin anerkannt der beſte Kaffee-Zuſatz. 


bis ul.imo März 1899 zu producirende Theer, ungefähr 12 000 Cir., 
N 
Unterricht 


wird zum Derhauf geſtellt. 
in allen feinen Handarbeiten wird 
(1150 


Die Bedi ind im Bureau der Gas- und Waſlerwerke 
A der Dienſtſſunden einzuſehen und 
ertheilt von 
Agnes Bonk. Fraueng. 52, J. 


d üverſandt. . 
. Ane Offerten portofrei und verfiegelt mit der Aufſchrift. 
Annahme von Stickereien. 
Es laden in Danzig: 


Nordische Elektricitäts-Aetien- 
Gesellschaft 


Danzig, Langer Markt 12, I, 


übernimmt die 


Installation von Haus- u. Fabrikanschlüssen 


„Gebot auf Theer‘‘ 


12. Februar 1898, Mittags 12 Uhr, 
im Bureau der Gas- und Waſſerwerke eintüreichen. 
Daniig, den 21. Januar 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


dis zum 


3 


SS. „Blonde“, ca. 


fs Derhl der Geeunfälle, weiche das ſchwediſche . personen: 
82 905 en d Anberfion, auf ber auf ben Nach Briſtol: für Licht- und Kraftbedarf Manaſſe Danberftraaten, ein reicher Handels 
RER ne. 10: er SS. „Georg Mahn“, ea, 28./29. an dag städtische Elektricitätswerk der Stadt Danzig; » aba Tine ee 0 re a Meiner 
in unferem Geſchäftslonale, Pfefferſtadt Ar, 33—35 (Hofgebäude), * ch Mancheſter: Reichhaltiges Lager 5 ee rn mil Berthold, 
anberaumt a * in Rabbi Ben Akiba a Max Ririhner, 
Danzig, den 28. Januar 1898. 58. Jenny“, ca. 28,29. Jan. 5 n ee u ey.e 1 Een 3 A el 
KRönialihes Amtsgericht X. WET z, ladet in London: Beleuchtungskörpern, Wandarmen, Faber, Feine Nite san + 0 Anna Auticerre, 
- * 22 uben , ur u 
Bekanntmachung. Nach Danzig: Kronen, Hängelampen. Joel | feine o (Aliced — 


Baruch Spinoia u a Be N 
bden | Rabbiner , 


ögen der Bauunternehmer Stanislaus und 
1 8 Kor einnsha-EGnnbemskiiichen Eheleute zu Culmſee 
ift beute, Mittags 1 Uhr, das Toncursverfabren eröffnet. 
Verwalter iſt der Rechtsanwalt Lewinskn in Eulmiee, 
Offener Arreſt mit Anseigefrilt bis sum 4. März 1898, 
Anmeldefrift bis sum 15. April 1898. 
Gläubigerverſammlung den 18. Februar 1898, Vormittags 
11 Upbr, Zimmer Nr. 2. 
allgemeiner Prüfungstermin den 29. April 1898, Vormittags 
11 Uhr, Zimmer Nr. 2. (1220 
Culmſee, den 26. Januar 1898. 


(1268 
38. „Blonde“ ca. 28./30. Jan. 
Th. Rodenacker. 
in Heinrich Scholn 
Gäſte Volk 
und 


8 il 0 nblun 2 n e i 
Ort der Ha a: 3 bei Amit dam. Zeit: 1630. 


buy ee von 2 N Aaffeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende nach 10½ Uhr. 
mit Umlad>gütern ex SS. Hin. tag, Nachmittags 3½ Ubr, .. Bei ermäßigt i 
doo“ „Galileo“, „Othello“, und Sonn ot. Zum 17. Male. Sie n Preifen, 


aeg, ir ankommen Di gende V bes Auher Absnnement: BD» A. f 


Lieferung von Elektromotoren. 
Kostenanschläge gratis. (570 


6 
EN | 
. 
* 
„ 


anaſſes 


f g Mont a. Abonnements Vorſtellung. D. P. B. 13. Novität. 
D K N 
Gerichts ſchreiber des Könielſchen Amtsgerichts. ſich 5 50 Pfennig 3um 6. Male. — Hucke bein. —— 
Bekanntmachung. i — ä — 2 Kleie-Sp eicher 
. 5 iſt heute die unter Nr. 103 ein- ratet üisoln Versuch! 7 


S. Rofenberg an der Eiſenbahn gelegen, von 


| W. L. Banziger, Slowo Dhr., 


gelöſcht worden. 


röbau, den 22. Januar 1898. 64238 72 . ; . 25 5 
Königliches Amtsgericht. i „iet ale Krone uller Delikatessgeschäften. Speditions-Geſchäft, 
Bekanntmachung. erungs mittel ö n etablirt 1877, 
7 In unferm Firmenregiſter iſt beute die unter Nr. 95 eingetragene ö ‚lofferirt: Umladung, Kufſackung, Lagerung, 
irma 5 ü 4 f3llowo von Rußland kartirter Güter, wie 
K. Boldt 5 N N : } Beleihung au ? 
Euer So aal N iederlagen in Danzig. 
bau, den 22. Januor 1898. } Alıstädt. 8 Junker 3 771 = 
Königliches amtsgericht. } 11. Gustav Henning. 2. Richard Utz Mein ieit 15 Jahren beftehendes 
2 An der Kuhbrücke: Kaninchenberg: 4 
x 
5 ; } 1. Eduard Lepp. 13 a. Hugo Engelhardt, — nt; B- * 
Das im Grundbuche von Shellinasiaibe, N Baumgartschegasse: EKasanh. Markt: Kurz 7 El U. Wollwaaren 
Band l Bloit 29. auf, ben Namen, Den n 0 9711. Otto Perlewitz. 9 10. A. Winke hausen 5 äft 
rer, t r Ehefrau e 2 ? . 7 8 
er Gd teemeſa schen lebt. eingetragene, Unterſtr 0 Breitgasse: RKetterhagergasse: eſchäf 
lege e Grundſtück foll auf Antrag des Arbeiters Robert Gocderich E 108. A. Kurowski 8. Albert Herrmann. bin ich Willens zu verkaufen 
r re zum Zwecke der Auseinanderſetzung]“? Brodbünkengane: R Langgarten: RE e TE 3 . 
unter f . Alois Kirchner. N „ d.,Pali i _Reflectant._bel..ihre Adrefie u. B. 521 a. d. Exp. Bd. Si0. abtug 
vor dem D 328 eee Pfeffer * 15. gu zu 92. Carl Skibbe. Für Brivat-Ausenhlinih eine „ 2 
f Bert | 1 5 tt f rnh, Braune. Langen markt: 
ſtadt. Nr. 42, verſteigert werden. 8 A : 
5 N ne it hei. endes Fläche von 10 ar 70 am mit Lo erie. 7 Dee re: N a Ze gen Krankenwärterin 
408 M Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 8 nn Fran Er 2 geſucht, die zugleich Küche und Wirthſchaft übernimmt, 
Das Uriheil über die Er beilung des Zuſchlags wird Bei der Expedition der], Fischmarkt: Langgasse: Schriftliche Ofierte. mit Angabe der bisherigen Thätiehelt ma 
am 21. April 1898, Mittags 12½ Uhr, „Danziger Zeitung” find 45. A Dentler. 4. A. Fast richten an Dr. Alb. Berent, Augenarzt. Canagalie SE 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. jolgende Looſe käuflich: Fleischergasse: Milchkannengasse: Ein Kl. Gparhero Iteht hl. Gparbero ſſeht . Abbruhl TREE 
Danzig, den 24. Januar 1898. Meher Dombau-Geid-Lotte 87. Albert Hermann, 31. A. Schmandı Cangebrüce 14 IL am Arahnıbor. : 
Königliches Amtsgericht Kl. (1232 rie. — Ziehung vom 12 a garten . en Pogecupfubl: - 5 r 
8 te · * . 7 — us pper: - 8 1 . = 
Concursverfahren. bis 15. Februar 1898 Gr. Berggasse: Portechnisengasse: 0 u 5 A gen: in ungehünbigter 
Das Concursverfahren über das Dermögen des Schuhmacher. Loos 3,30 Mk. ; 8. A. Pawlikowski. 2. Hermann Helfer, \ U on mwünict v. 1. April 
meiſters len Aserpel n Ze pelburg wird nach erfolgter Ab | Berliner Pferdelotterie — IS Heilige Geistzasse: Röpergasse: ih nt inet 5 : 
baltung des Schluhtermins hierdurch aufgehoben, (1218 Ziehung am 10. März 1898 43 10 1 2. 10. Hugo Engelhardt. ia ' Vertrauensſtellung, 
ib den 20. Januar 1898. 5 5 . e eck. Schilfgasse: Koſpiiblut, iebſt. di Ä 
N  äniglices Amtsgericht, 0 . eee 20 / it Mer Aadenblatt 8 e fee e autor 
5 0 9 U Expedition der e 21. "Arnold Nahge: Nacht. | Zwinger Silsiainrottkau "oh ant. B. 48 an die 
2 Arn 3 c . B. 
Preu Poden⸗ red 9 (tien anf „Danziger Zeitung“ @ 10. J Pallasch. Emil Ruttkowski. Bee N — BB Erped, biet. 3eitung erbet. 
. | * . Hundegasse: Thornscher Weg: Zu verkaufen 
f 0 es ner Hleinecke 12. Kuno Sommer |} comptetes Fuhrmerk., Getbft.| 
Converttrung 2% Mnnothehenbrieie ins Clemens Leitner. „, e Wenden: ieder Aue oe ear afiae Candamme 
Ger. IX, Baar vergütung von ¼% Con- 0 e reun E, I; e 45. Carl Kohn. Sclilten Korb mit reichl. Nahrung empfiehlt 
14. J. M. Kutschke. 


Weidengasse: 
34 a. Otto Pegel. 


Niederlagen in Neufahrwasser: 
Carl Hoppe Wwe. Joh. Krupka. 


A. Jablonski, Poggenpfuhl 7. 
FF 
1 


Perttauenspoſten 


vertirungsprämie, 4% Zinsgenuß bis 
30. Juni 1899. 


Anmeldungen zur Convertirung werden bei der Unterzeichneten 


die ihre Vögel munter und bei 
Geſang erhalten wollen, fütter: 
nur das pielſach prämiirte 


Mank’ite Singfutter 


entgegengenommen. 3 de Eanarienpdgel. Nadtiaahen Niederlagen in Zoppot: urs l 
3 en Bien. ame droffeln, Finken, Stiegl deu. . w. a a Danke 5 5 ee von ei ae Weuashen, 
Alle weiteren Mittheilungen über Details hinfihilih der Con. o Oskar Fröhlich. Benno v, Wiecki. g 3 REIT Gebäude und allgemeinen 


vertirung fo ie die hierzu erforderlichen Formulare können bei 
uns unentgeltlich in Eapfang genommen werden. 5 


Danzig, im Januar 1898. 


Maſchinenbau vereidigten 
Sachverſtändigen geſucht. 

Offerten unter B. 549 
an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 05 


Porter u. Ale 


Bass & Co., London, 


in vorzüglich. Qualität empfiehlt 


Danziger Privat-Actien-Bank. 
Geflügel-, Bogel- u. Kaniuchen⸗ E.. Fate an 
Ausſtellung 128 


des ornithologiſchen Vereins zu Danzig ; 5 
«vom 5. bis 7. Mirz 1898 im St. Jolesbshaule, 


verbunden mit einer Lotterie. 


Looſe à 50 ſind zu haben: Milchkannengaſſe 24 und 22 
Junheraaffe 2, Holzmartt 22, Koblenmarkt 11. Cangen Markt 29 
im Laftdichten, im St. Joſephs Haufe. 

Fegter Anmeldetermin zum Beſchicken der Kusſtellung am 
15. Februar. Programme und “nmeldebogen find von unſeren 
Schriftführer Herrn O. Carl, Schwarzes Meer 3, zu bestehen, 
welcer auch jede gewünſchtie Auskunft zu ertbeilen bereit ſein wird. 

Wir machen darauf aufmerhſam, daß Ausfteller aus Danlig o 
Br 15 Kilometer im Umhreife Mitglieder des Vereins 1225 
müſſen. (12 


An- u. Verkauf, 
ö von ſtädtiſchem 5 


Grundbeſitz, 


ſowie Beleihung von 


np otheken 8 Für uniere Badagen aus 


RNohſeide f i 
Und Beflhaflung von : hf mit Seidenwalten⸗ 


lGinlage gegen Gicht und Rheu= 
Baugeldern 


matismus ſuchen überall i 
vermittelt (1075 


. Städten x (121 
M. Fürst & Sohn, 0] Siederverfäufer, 
Agent.-u. Commiſſtonsgeſch., 


Kienaſt u. Co., Grefeld, 
Heil. Geiſtgaſſe 112. — — 


En ge 
Au- und Verkauf 


Deſte u. billigste Bezugs⸗ 
von ſtädtiſchem 


quelle fr garantirt neue, doppelt 
Grundbeſitz, 


gereinigte u. gewaſchene, echt nordiſche 
3 von Huvotheken, 


= (jLLERB 


US, gegr. 1838. 


E 
Murn ELTVILLE AR 


nchen 

wal kunt, Hoßlieferant Sr. Maj.d. Kaisers u. Königs, Ihr. Maj.d.” 

2 FR Könige v. Bayern, Sachsen u: Württemberg, Ihr Kgl. Hoh. 
andtudge d. Grossherz. v. Baden u. Herzogs Carl Theodor i. Bayern. 


2 N Zu beziehen || 
WIN durch elle ein- 
ein grosshanälungen. G 

7% % 

rige G 0 

Hochheim 

u Haus 


Famen⸗ 
Dienſtag, den 1. Februar er., Abends 7½ Uhr, Lalllen⸗ um) ö 


8 ’ A Offerten u. B. 544 an die 
im „Aaiferhof”‘, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 43, hierfelbft. Kinder⸗Kleider Expedition dieler Zeitung erbeten. Forellen 
Tagesordnung: 3ur Regulirung der 9 660) 5 ö 


10— 2 000 Mk. ıur 2. durch⸗ 
aus ſicheren Stelle vom Selbſt. 
eſucht. (3600 
Off. u. B. 529 f. d. Exp. d. 31g. erb. 


- Feinſte 

Fentrifugen⸗Tafelbuttet 
in Poſtpacketen auch in größeren 
5 Bolten abzugeb. N. Canggart. 42. 


Bettfedern. 
owie Baugelder 


vermittelt (1224 


Julius Berghold, 


Buchhalter 
und Correſpondent, 


u. 1 M. 40 ff.; Feineprima 
8 Pfg. u. 
Im. 80 Ng. Polarfedern: 
albweiß 2 N. weiß 2 N. 


> 


„Jahresbericht und 5 in einfacher ſowie eleganter|iuhe ux 1. Stelle, 3 5 = ” 

1 415 uon de Adee ene * Ausführung werden autſigend . 00 ee En hält ſtets ve ia und 0036 mit Abschluß der Bücher ver- 
ahl von ſechs Dertrauensmännern, i ; 3 55 N 

J. Beſchlußfaſſung Über Zurüchnebung des Gtatutsentwurfs vom und Sauber in billigften reifen ee 


C. Hintzmann 
12. Mir; 1895 und Beibehaltung des jeht in Kraft ſtehenden angefertigt. 9 7 > PPP 
Kaſſenſtatuts. e Offerten unter B. 423 an die 84000 Mark Strauchmühle b. Oliva. dle gegen Herrmann Mezer 
5. Antrag auf Bewilligung und Fixirung einer Beihilfe behufs der Expedition dieſer Jeitung erbeten, Mündelgelder, auch getheilt, zur Prosch Taſch. Dorlem: 
Bureauhaltung. 5 75,12 I. Stelle au vergeben, Reilect.] Rep. a, Broih., Taſch Bortem,, m kr Lau mann und Levin Meyer aus Tliſt 
Die ſtimmberechtigten Raffenmitglieder werden bier mit dem Hun egaſſe 75, 1 Tr., bel. ihre Abr. u. B. 518 an die E. ene. P. eee BeittElENED: ee 1 ſtoßenen Beleidigungen 
Beme-hen eingeladen, daß von den Nichterſchienenen angenommen] wnerden alle Arten Regen- und Ee. D. tg. einyur. Ag. ausgeihl.| m” WBelegenheitsgedicte mi Buchführung auch Feuerver- ausgeſtoße gung 
wird ie treten den Beſchlüſſen der Anweſenden bei. u: Sonnenſchirme neu beiogen, a. werden gegen fertigt Markomshi, Hundeg, 49. ſicherungsbranche vertraut, ſuchi[nehme ich auf Grund eines 


Joer die Verſammlung Beſuchende bat ſein Kaſſenguitt 5 in den C dgend 1500 Mark 7%: Te re I Beihäft f iti n 2 

Zzuc vm Saaleingange vor mueigen; Rictiegitimirten a der Ein. e ai e ee „ Ein Schreibtiſch oder Beihäftigung in ſchrift 2 55 uebereinkommens zurück. 

arint unterſagt. 11 (1227| prompt u. ſcuber ausgeführt. Berl. Offerten unk. B. 558 an d. Doppelpult Adreſſen unter B. 535 an die Dembinsk 
er Vorstand, M. Aranki, Wittwe, "Erpedition diefer 318. erbeten. wird iu Rauf. geſucht Caſtadie 25, Expedition dieſer Zeitung erbeten. V. 


